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Vor Keginn des Nmikijahrks 
müssen Abonnements aus die 

„Ältpmiliifdic Scitiing“ 
bei den betreffenden Piistanstalte» auf­
gegeben sein, wenn man auf eine recht­
zeitige Lieferung der Zeitung mit Be­
ginn des neuen Vierteljahres rechnen 
will.

Nach der Wahl.
Daß die liberalen Parteien keine Ursache haben, 

über ihre Wahlerfolge zu jubeln, liegt auf der 
Hand. Beschränkt sich doch der ganze Erfolg auf 
den Gewinn von wenigen Mandaten für die frei­
sinnige Volkspartei bezw. freisinnige Vereinigung, 
welche bestenfalls die Verluste wett machen, welche 
die. süddeutsche Volkspartei erlitten hat. Die 
uationalliberale Partei wird eher mit einigen Verlusten 
als mit Gewinnen abschneiden. Indessen bei der 
Uneinigkeit im liberalen Lager und bei der dadurch 
hcroorgerufenen Verstimmung war nichts ^Besseres 
zu erwarten und so muß man schon damit zufrieden 
sein, daß eine merkbare Verschiebung der Partei­
verhältnisse abgewehrt worden ist. Wie im letzten 
Reichstage, so ist auch in dem neuen das Centrum 
die ausschlaggebende Partei. Am unzufriedensten 
sind trotz des Gewinns einer Handvoll Mandate die 
Sozialdemokraten, vor Allem deshalb, weil sie zwei 
im Jahre 1893 eroberte Berliner Wahlkreise wieder 
an dieFreisinnigen verloren haben. Die Triumphartikel 
des „Vorwärts" sind Makulatur geworden. Der Zuzug 
der „verständigen bürgerlichen Elemente", wie das 
* latt sich ausdrückt, ist lange nicht in dem er­
warteten Umfange erfolgt. Hinterher ist es den 
Bebel und Genossen klar geworden, daß es gar 
nicht anders sein konnte, weil „selbstverständlich" 

der hohen Stimmenzahl, die sie bisher schon 
in Den Großstädten gehabt und bei der von Jahr 
zu steigenden Hinausdränquna der Arbeiter 
m die Vororte jeder statistische ABC-Schütze sich 
langst an den Schuhsohlen abgelaufen hatte daß 
es so kommen mußte. Schade nur, daß die Partei­
leitung keinen statistischen ABC-Schützen zur Hand 
gehabt hat, der sie verhinderte, durch die unglaub­
lichen Rodomontaden sich lächerlich zu machen. 
Der „Vorwärts" kann denn auch nicht umhin, durch 
Vertröstung auf die Zukunft die Genossen zu er­
mähnen, den Kopf nicht sinken zu lassen. Inter­
essanter sind die Betrachtungen der „Kreuz-Ztg." 
über das Wahlergebniß, weil dieselben Licht 
auf die künftige Politik der conservativen 
Partei werfen. „Die Hauptaufgabe der neuen 
Politik wird, so verkündet das Blatt, fort­
an der Kamps gegen die internationale, 
gott- und Vaterlandslose Socialdemokratie sein 
müssen. Die Gefahr ist zu groß geworden. Nicht 
als ob wir glaubten, daß die Socialdemokraten 
auf die Barrikaden steigen — dann würde man mit 
ihnen schon fertig werden — aber die Untergrabung 
der Autorität nimmt immer mehr zu und kann 
schließlich dahin führen, daß mit dem Reichstag 
lischt mehr operirt werden kann Gleichzeitig gesteht 
die Kreuzzeitung, vom Parteistandpunkte aus hätte 
„die völlige Zerschmetterung des „Freisinns" werth­
voller erscheinen müssen, als selbst der Kampf gegen 
die Sozialdemokratie. Einmal wäre dadu"ch die 
Eventualität einer „Liberalen Aera", einer liberalen 
Regierung auch für die Zukunft so gut wie ausge­
schlossen worden, ferner lasse sich eine Opposition 
von conservativem Standpunkte aus um so leichter 
vkkämpfen, je radikaler die Gewandung ist, in welcher 
sie oitftritt. Damit giebt die „Kreuzztg." zu, daß 

ümt offiziöser Seite ausgegebene Wahlparole 
„t^egen die Sozialdemokratie" von conservativem 
Standpunkte aus nachtheilig gewesen ist. Wenn 
^e Coiistivatwen Ordre parirt haben, so geschah 
J ( U ‘ JK Regierung nicht zu opponiren 
wagten. Sie hoffen nun, die Regierung zu der 
Vorlegung von neuenUmsturzgesetzen treiben zu 
onnen und falls der Reichstag Lhnt, die Auf­

lösung desselben zu erzwingen. Daß die agrarisch- 

couservative Reaktion mit dieser Staatsstreichpolitik 
Erfolg haben werde, ist freilich nicht gerade wahr­
scheinlich. Indessen gilt es, die Augen offen zu 
halten, wenn auch Fürst Hohenlohc vor einiger 
Zeit hat erklären lassen, er erachte die Wieder­
einführung eines Sozialistengesetzes überhaupt für 
einen schweren politischen Fehler, welcher die revo­
lutionären Elemente in der Sozialdemokratie stärke, 
die Partei als solche kräftige und ihr viel Succurs 
aus dem radikal-liberalen Lager zuführen würde! 
Hoffentlich werden die Wahlen den Reichskanzler 
überzeugt haben, daß es kein besseres Mittel, der 
Sozialdemokratie den Succurs aus dem radikal­
liberalen Lager zu entziehen giebt, als den end­
gültigen Bruch mit dem Agrarierthnm.

Das Ergebniß der Reichstags­
wahlen.

Da die letzten Reichstagswahlcn erst gestern, 
am 27. Juni, stattfanden, so kann man eine end- 
giltige Zusammenstellung der Gewählten noch nicht 
unfertigen. Auch nach Eingang des Ergebnisses 
der letzten Wahl wird eine genaue Aufstellung nach 
den einzelnen Fraktionen nicht möglich sein, weil 
erfahrungsgemäß die in den Berichten über die 
Wahlbewegung und die Wahlen selbst angegebenen 
Parteibezeichnungcn nicht immer richtig sind; zwischen 
conservativ und freiconservativ, freiconservativ und 
nationalliberal entscheiden sich die Candidatcn mit­
unter erst nach der Wahl, ja nicht ganz selten erst, 
wenn sie sich in Berlin einfindcn, um an den 
Sitzungen theilzunehmen, obwohl ja der Fall des 
preußischen Landtagsabgeordneten Strippelmann, 
der sich vor ca. 10 Jahren zutrug, vereinzelt ge- 
blieben sein wird. Herr Strippelmann war als 
Nationalliberaler gewählt und beabsichtigte auch der 
nationalliberalen Fraction beizutreten; als er am 
ersten Abend seiner Anwesenheit in Berlin im 
Abgeordnetenhause das Fractionszimmer der 
Nationalliberalen suchte, gerieth er in das­
jenige der Freiconservativen und da ge­
fiel es ihm so gut, daß er seine Zugehörigkeit zur 
natioualliberalen Partei vergaß und der. frei­
conservativen Partei beitrat. Wenn auch, wie ge­
sagt, nicht anzunehnen ist, daß sich dieser Fall jetzt 
wiederholen sollte, so werden doch wohl unter den 
vom Bunde der Landmirthe aufgestellten Candidaten 
einige sich befinden, die noch nicht ganz bestimmten 
Beschluß darüber gefaßt haben, welcher Fraction 
sie sich anschließen, oder ob sie gar wild bleiben 
sollten.

Charakteristisch für den neuen Reichstag ist die 
große Zahl von Mitgliedern, welche dem vorigen 
nicht angehört haben. Einige sind ja früher schon 
Reichstagsabgeordnete gewesen, waren ihm Ver­
längere 1 oder kürzere Zeit fern geblieben, wie 
Schröder, Brömel, Hänel und Siemens von der 
freisinnigen Vereinigung, Büsing, Endemann, Sattler, 
Möller, v. Fischer von den Nationalliberalen,,Motty 
von den Polen, der bisher nur dem constituirenden 
Norddeutschen Reichstage von 1867 angehörte, 
Pfannkuch, Dreesbach und Schwartz von den Sozial­
demokraten, Graf von Ballestrem und Stötzel 
vom Centrum, von Christen, der bekannte Agrarier, 
von den Freiconservativen, Dr. Ratziuger 
vom bayerischen Bauernbundc. In fast allen 
Parteien ist die Zahl Derjenigen, die bis jetzt dem 
Reichstage überhaupt nicht angehörten, sehr groß. 
So erscheinen neu von der freisinnigen Volkspartei 
Rittergutsbesitzer Bräsicke, Rentner Kreitling, Stadt- 
schuliuspektor Zwick, Kaufmann Blell, Schriftsteller 
Wiemer, Oberlehrer Eickhoff, Fabrikant Jacobseu, 
Ober-Amtsrichter Bargmann, Amtsrichter Müller, 
Rentner Biesantz und Gutsbesitzer Meierjobst, von 
der freisinnigen Vereinigung Töchterschuldircktor 
Ernst, Rechtsanwalt Fahle, Fabrikant Hoffmeister, 
Laudwirth Steinhauer. Als Mitglied der süddeutschen 
Volkspartei, die in Württemberg vier Mandate ver­
loren und in Folge ihrer lässigen Agitation über­
haupt sehr schlecht abgeschnitten hat, wird neben 
dem bisherigen Abgeordneten Conrad Haußmauu auch 
dessen Zwillingsbruder Friedrich Haußmauu erscheinen. 
Die meisten „neuen Leute" weist die uationalliberale 
Fraktion auf: von den 43, die man bis jetzt ihr 
zurechnen kann, haben nur 16 dem Reichstage in 
der letzten Legislaturperiode und außerdem die oben 
genannten fünf in früherer Zeit angehört, 
so daß schon jetzt nicht weniger als 22 
zum ersten Male Gewählte in der Liste er- 
scheinen. Zwei von den letzteren, Schultze-Steinen 
und Kahlke, sind schon im preußischen Abgeordneten­
hause thätig gewesen. Von den übrigen 20 weiß 
man in weiteren politischen Kreisen nichts, als daß 

sie bis auf wenige Ausnahmen sich auf die Forde­
rungen des Bundes verpflichtet haben. Wenn auch 
zwei hervorragende Agrarier der nationalliberalen 
Fraktion, die Professoren Paasche und Friedberg, 
keinen Platz im Reichstage wieder gefunden haben, 
o sind sie durch Neuwahlen reichlich ersetzt worden. 

Von den Antisemiten sind u. a. Zimmermann und 
Professor Förster aus dem Reichstage verschwunden, 
Förster, obwohl er sich nicht nur als Autiscmit, 
wndcrn auch als Vegetarier, Jmpfgcguer, Gegner 
der Vivisektion und Anhänger der Naturheilkunde 
empfohlen hatte. Der Bund der Landwirthe hat 
insofern einen Erfolg erzielt, als er fünf Mitglieder 
seines Generalstabes in den Reichstag gebracht hat, 
die beiden Vorsitzenden von Plötz und Rösicke, den 
Direktor Hahn, den Agitator Lücke und den Chef- 
Redakteur der „Deutschen Tages Ztg.", Oertel.

Der spanisch-amerikanische 
Krieg.

Nach einem Telegramm aus Madrid liegen jetzt 
vor Hab ana drei amerikanische Kreuzer und ein 
Kanonenboot; in den Gewässern von Santiago 
43 Schiffe. — In mehreren Zusammenstößen in 
den Provinzen Habana und Pinar del Rio wurden 
32 Aufständische getödtet. — Nach einer nach 
Madrid gelangten amtlichen Depesche beschossen 
die Amerikaner das Fort Aguadores am Sonntag 
von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags; 4 
svanische Soldaten erlitten Verwundungen. Die 
Amerikaner lagern in der Umgegend von La Signa.

Das amerikanische Marine-Departement erläßt 
eine Bekanntmachung, der zufolge Commodore 
Watson an Bord des Kreuzers „Newark" geht, 
um sich mit Admiral Sampson zu vereinigen und 
den Oberbefehl über ein aus Panzerschiffen und 
Kreuzern zusammengesetzes Geschwader zu überneh­
men. Dasselbe soll sofort nach der spanischen 
Küste abgehen.

DaS „Reuter'sche Bureau" meldet aus Bai- 
guiri vom 26. Juni: General Shafter macht 
den Vorschlag, das Hauptquartier von Baiquiri 
nach Juragna zu verlegen. Montag Abend landen 
die Transportschiffe in aller Eile noch die letzten 
Vorräthe an Lebensrnitteln, Futter und Munition. 
Nachmittags gehen die letzten vier leichten Batte­
rien aus dem Landwege nach Juragua ab. Die 
Ordonnanzoffiziere erklären jedoch, der Weg sei für 
Belagerungsgeschütz unfahrbar und auch die zu 
ihrer Ausschiffung erforderlichen Hilfsmittel wären 
unzureichend. Etwa 500 Maulthiere, die man an 
Land gebracht hat, sollen für die ganze nächste 
Zeit dort bleiben. Zur Beförderung der nöthigen 
Lebensmittcl wird in Baiquiri ein Transport aus­
gerüstet; denselben werden Mannschaften begleiten. 
Die Soldaten auf dem Festlande haben nur für 
5 Tage Proviant, während eine zehntägige Ver- 
proviantirnng erforderlich ist, weil plötzliche Truppen­
bewegungen in dieser Hinsicht Vorsicht gebieten.

Der Correspondent des „Reuter'schen Bureau's" 
in Manila berichtet unter dem 23. d. M.: Die 
Lage hat sich bisher nicht geändert, die Aufständischen 
haben keine weiteren Fortschritte gemacht. Die 
Spanier sctzoi den Bau von Befestigungswerken aus 
Erdsäcken rings um die Stadt fort und stecken oben 
zugespitzte Bambusrohrstücke in die Erde. Die 
Blätter richten noch immer Aufrufe an die Ein­
geborenen, sich den Spaniern anzuschließen. Die 
amerikanischen Truppentransporte sind bisher noch 
nicht angekommen.

Eine Depesche des „New - York .yerald aus 
Santiago zufolge hat der Kreuzer „Vesuvius" 
eine Rekognoscirungsfahrt nach dem Hafen von 
Santiago gemacht und ist ohne Schwierigkeit an 
dem Wrack der „Merrimac" vorbeigekommen. 
Derselbe brächte die Nachricht zurück, daß zwei 
Kreuzer Seite an Seite das Wrack passiren könnten. 
Admiral Sampson könne also im Falle eines An­
griffes auf Santiago in den Hafen einfahren. Wie 
eine Depesche der „World" aus Playa del Este 
meldet, sollen die amerikanischen Schiffe „Vixen" 
und „Glucester" am Sonntag 300 Cubaner nahe 
bei Sagua ans Land gesetzt haben. Die Svanier 
hätten sich nach kurzem Widerstand zurückgezogen.

Nach dem amtlichen amerikanischen Berichte 
wurden in dem Gefecht bei Juragua 22 Ameri­
kaner getödtet und zwischen 70 und 80 verwundet. 
Der Bericht fügt hinzu, fünf Wagen mit ver­
wundeten Spaniern seien nach Santiago dirigirt 
worden; nach dem Kampfe hätten andere Ver­
wundete Santiago zu Pferd oder zu Fuß erreicht. 
Oberst Roosevelt erkläre, die Spanier hätten

ganz außerordentlich gut gezielt uud das Feuer 
gut unterhalteu.

4000 Mann, welche die dritte Expedition nach 
den Philippinen bilden, haben sich, wie aus 
Sau Francisco telegraphisch gemeldet wird, auf 
vier Transportschiffen, die demnächst abgehen werden, 
eingeschifft.

Ein Telegramm aus New Port News besagt, 
der Hilfskreuzer „H a r v a r d" sei mit Truppen nach 
Santiago abgegangen.

Nach einem Telegramm der „Tribune" aus 
Port Said soll das wirkliche Ziel des Geschwaders 
C a m a r a 's Hawaii sein und dann endgiltig 
S a n Francisco.

Ein Eisenbahnunfall hat einen amerikanischen 
Militärzug betroffen. Einer Depesche aus Tapelo 
(Mississippi) zufolge verunglückte Sonntag Abend 
ein Militärzug, welcher eine Abtheilung irregulärer 
Kavallerie beförderte. Der Zug war in zwei 
Theile getheilt. Die zweite Abtheilung stieß auf 
die erste; ein Wagen fuhr auf den anderen auf. 
Fünf Soldaten wurden getödtet und 15 verletzt.

Laut telegraphischer Meldung an das Ober- 
Commando der Marine ist S. M. S. „P r i n z e ß 
W i l h e l m", Commandant Corvetten-Capitän mit 
Oberstlieutennautsraug Truppe! am 20. Juni 
und S. M. S. „K a i s e r", Commandant Capitän 
zur See Stubenrauch, am 18. Juni in 
Manila angekommen.

Politische Uebersicht.
Ueber den Bund der Landwirthe schreibt die 

„Nationalztg." zutreffend: „Es steht nunmehr so­
weit fest, daß seine Bedeutung sich ermessen läßt. 
Was zuerst in die Augen fällt, ist die Bestätigung 
der Ansicht, daß die Leitung des Bundes der Land- 
Wirthe eine große Renommir-Anstalt ist, deren 
Thätigkeit von den Mitgliedern durch die Beiträge 
und die Thomasphosphat - „Rabatte" offenbar viel 
zu theuer bezahlt wird; diese Erkenntniß wird sich 
nach Beendigung der Wahlen vielleicht im Bunde 
verbreiten. Soweit Veränderungen in dem Mandats­
besitz eingetreten sind, werden deren politische Kosten 
— abgesehen von der ganz für sich dastehenden 
Eroberung einer Anzahl polnischer Wahlkreise durch 
die vereinigten deutschen Parteien — voraussichtlich 
von denjenigen Fraktionen getragen, die sich von 
der Bundesleitung einschüchtern ließen und ihr Zu­
geständnisse machten: von den Nationalliberalen und 
den Conservativen, sowie von den intimsten 
Freunden des Bundes, den Antisemiten. Die ge­
wählten „reinen Bnndescandidaten" reichen zu einer 
Whistparthie nur aus, wen» mit dem Strohmann ge­
spielt wird. Dagegen sind diejenigen Parteien, welche den 
Bund am heftigsten bekämpften oder, wie das 
Centrum, seine Unterwühlungsversuche energisch ab- 
wiesen, entweder unversehrt anS dem Wahlkampfe 
hervorgegangen, oder sie haben eine Verstärkung 
erfahren. Das Letztere gilt von der Sozial- 
demokratie und dem Centrum; die freisinnigen 
Gruppen haben wenigstens keine Einbuße erlitten. 
Auch in Einzelheiten hat es sich erwiesen, daß der 
Bund nur furchtbar ist, wenn man sich vor ihm 
fürchtet: so durch die Wahl der Herren Hische in 
Hanteln und Schulze-Steinen in Hautm, der Grafen 
Roon in Minden und Dönhoff in Königsberg- 
Land, sowie von Lcvetzow in einem neumärkischcn 
Wahlkreise, sämmtlich Candidaten, gegen welche die 
Bundcsleitung oder bereit Schützlinge den Mund 
ungeheuer voll genommen hatten; es war aber 
bloßer Humbug. Zahlenmäßig hat der Bund 
weniger als nichts erreicht. Die Fraktionen, auf 
welche er bisher Einfluß übte, und die er int 
neuen Reichstag zu beherrschen hoffte, kehren der 
Zahl nach nicht verstärkt, sondern ein wenig ver- 
mindert wieder. Welche Wirkung die Ersetzung 
einer Anzahl selbstständiger Politiker durch Assiliirtc 
des Bundes auf die Reichstagsbeschlüsse haben 
wird, das wird nicht am wenigsten von der Haltung 
der Regierung abhängen."

* *♦

Ein niedliches Stückchen conservativer Wahl­
beeinflussung wird ans Alexen int Wahlkreise 
Labiau Wehlau berichtet. Der Gemeindevorsteher 
des Ortes erließ folgende Bekanntmachung: Freitag 
den 24. Juni d. Mts., von vormittag 10 Uhr 
bis nachmittag 6 Uhr festgesetzte Termin für engere 
Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage zwischen 
v. Massow und Hanse, andere Stimmzettel sind 
ungiltig. Also auf Wähler, wählt aber nicht 
den Ha äse der Sozialdemokratie, sondern den 
conservativen v. Massow-Parnehmen, Stimmzette



Die antisemitische „Staatsbürgerzeitung" schließt 
cütc längere Auslassung über die Wahlen also: 
„Eine Partei, — damit ist natürlich die Deutsch» 
sociale Reformpartei gemeint — die von den 
mächtigsten Seiten bekämpft, sich dennoch am Leben 
erhält, hat keinen Grund zu verzagen; sie zeigt 
einen gesunden Lebensnerv. Der Antisemitismus 
wird wieder einmal todt gesagt; aber er wird be­
weisen, daß er sehr lebendig ist, trotz allcdem!" 
Darnach muß man annehmen, daß die in. zwei 
Berliner Wahlkreisen aufgestellten antisemitischen 
Candidaten, darunter der Redakteur der „Staats- 
bürgerzeitung" selbst, nur deshalb nicht einmal in 
die Stichwahl gekommen sind, weil auch die Conser- 
vativen und die Christlich-socialen des Herrn Stöcker 
gegen sie gestimmt haben. Stimmt das? Im 
Üebrigen kann mau die Probe auf diese ^ Be­
hauptung erst machen, wenn die ziffermäßigcn 
Ergebnisse der Haupt- und der Stichwahlen vor­
liegen. Nicht einmal Ahlwardt verdankt seine 
Wahl eigener Kraft. In der Hauptwahl hatte 
Ahlwardt in Friedebcrg - Arnswalde 6118, Ring 
(cons.) 4182 Stimmen; ferner Boß (Nordost) 1352, 
Millarg (soz.) 1353. Obgleich nun die Sozial- 
demokraten Wahlenthaltung proklamirt und Rickert 
und Richter ihren Parteigenossen empfohlen hatten, 
für den Agrarier Ring, also gegen Ahlwardt zu 
stimmen, hat letzterer in der Stichwahl einen Zu­
wachs an Stimmen von 1024, Ring aber nur einen 
solchen von 570 Stimmen erhalten. Allerdings ge­
hört Ahlwardt nicht zu der Reformpartei. Aber 
der reformerische Candidat in Meißen, Gaebel, 
welcher in der Stichwahl gegen einen Sozial- 
demokraten gewählt ist, hat dieses _ Ziel, wie 
die „Staatsbürger-Zeitung" selbst mittheilt, mit 
Hilfe der Conservativen erreicht, nachdem die 
Reformer zugesagt, in allen sächsischen Wahlkreisen, 
in denen Conservative und Sozialdemokraten zur 
Stichwahl standen, für erstere zu stimmen. Mit 
der eigenen Kraft ist es also nicht so weit her. 
Herr Dr. Bachter von der „Staatsbürgerztg." 
sollte also über den „Wahlschacher" der übrigen 
Parteien nicht so vornehm die Nase rümpfen. Daß 
der Antisemitismus todt sei, glauben wir allerdings 
auch nicht, aber nicht deshalb, weil er von seinen 
16 Mandaten nur ein paar verloren hat, sondern 
weil die antisemitische Unterströmung nicht von heute 
auf morgen verschwinden wird. Aber die Ueberzeu­
gung haben wir allerdings, daß der Antisemitismus, 
und wenn er sich noch so sehr auf die Fußspitzen 
stellt, eine politische Bedeutung nicht erlangen wird.

sind v. Massow bei mir zu haben. Alexen, 
den 21. Juni 1898. (Siegel.) Der Gemeindevor- 
sicher (gez.) Schüßler. *

Bezüglich der Zunahme der Sozialdemokratie 
in Ostpreußen stellt der „Vorw." folgende Zahlen
zusammen in:

1893 1898
Memel-Heydekrug . . . 1805 3052
Labiau-Wehlau . . . . 1392 3564
Königsberg-Land . . . 4400 6619
Heiligenbeil-Eylau . . . 583 1650
Pr. Holland-Mohrungen 0 907
Osterode-Neidenburg 75 754
Rastenburg'Friedland . . 660 3178
Tilsit............................. . 1489 2672
Ragnit-Pillkallen . . 225 9539
Gumbinucn-Jnsterburg. 492 1373
Angerburg-Lötzen . . 33 467
Lyck Johannisburg . . 630 1297
Sensburg-Ortelsburg . 32 266
In Ostpreußen entwickeln sich die Dinge genau

so, wie in vielen andern Gegenden: Mit aller Macht
hat dort die Regierung und die conservative Partei
seit Jahren die Fortschrittspartei und die Freisinnige
Volkspartei bekämpft und niedergehalten. Jetzt
erntet sie dafür die sozialdemokratische Partei.

* *

Deutschland.
Berlin, 27. Juni. Der Kaiser und die 

Kaiserin blieben, wie aus Kiel telegraphisch 
gemeldet wird, am Montage, da die „Hohenzollern" 
Nachmittags Kohlen übernahm, an Bord der Jacht 
„Jduna". Später wohnten die Majestäten dem 
Lawn - Tennisspiel in der Marineakademie bei. 
Abends 70s Uhr traf Prinz A d a l b e r t in Kiel 
ein und begab sich sofort an Bord der „Hohenzollern", 
woselbst die Majestäten den Abend über verblieben.

— Die Nachricht, daß Prinz Heinrich sich 
sehr abfällig über den Erwerb von Kiautschou 
ausgesprochen habe, ist bereits widerrufen worden. 
Jetzt schreibt. der „Hamb. Corresp." dazu: Der 
Prinz. hat sich während seines Aufenthaltes im 
Kiautschou-Gebiet so offen über seine Beobachtungen 
und seine Beurtheilung aller Verhältnisse ausge­
sprochen, daß in dieser Hinsicht gar kein Zweifel 
darüber bestehen konnte. Nach den Mittheilungen 
von verschiedenen Offizieren ist der Prinz Heinrich 
von seinem Aufenthalte in Kiautschou außerordent­
lich befriedigt. Die Verhältnisse und Zustände da­
selbst haben offenbar seine Erwartungen übertroffen. 
Das ist gerade das Gegentheil dessen, was britische 
Blätter behaupten.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Der 
Staatssekretär des Aeußern, Staatsminister von 
B ü l o w , kehrte Montag Mittag von Kiel nach 
Berlin zurück, von wo er sich nach Sonnenburg be- 
giebt, um an dem Ritterschlagsfeste des Johanniter- 
ordens theilzunehmen.

— Der Staatssekretär des deutschen Reichs­
postamtes von P o d b i e l s k i ist mit dem 
Direktor im Reichspostamt Sydow und dem Geh. 
Oberpostrath Gieseke zur Besichtigung der Post- 
und Telcgraphen-Einrichtungen in Budapest ein» 

getroffen. , „
— Das Staatsministerium hielt am Montag 

Nachmittag unter dem Vorsitz des Reichskanzlers 

eine Sitzung ab. ,
— Die Reichs-Commission für Arbeiter- 

Statistik hielt am Montag eine Sitzung im Reichs­

amt des Innern ab.
— Im Reichsamt des Innern lst zur Vor­

bereitung der neuen Handelsverträge der Regiernngs- 
rath Wolffram von der Prvoinzialsteuerdirektion in 
Schlesien berufen worden.

— Der Aus w anderungs bc i rath ist Montag 
unter dem Vorsitz des Direktors im Auswärtigen 
Amt Wirklichen Geheimen Legationsrath Reichardt 
zu seiner ersten Sitzung im Reichstagsgebäude zu- 
sammcngetreten. Der Vorsitzende, Direktor Reichardt 
eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache, in wel­
cher er auf die Bestimmung des Beiraths hinwies, 
nämlich als Berather des Reichskanzlers bei Aus­
übung der diesem in dem Gesetze zugewiesenen Be­
fugnisse mitzuwirken, und namentlich die Fühlung 
mit den verschiedenen in Betracht kommenden 
Interessenten sicher zu stellen. — Der Reichskanzler 
hat die Mitglieder des Beiraths zum Essen ein­
geladen.

— Von gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, 
daß dem Reichstage in seiner nächsten Tagung 
Vorlagen wegen Uebernahme der Usambaraeisen- 
bahn in Deutsch-Ostafrika auf das Reich und wegen 
Weiterbaues der südwestafrikanischcn Eisenbahn zu­
gehen werden.

— Die Stichwahl der Freisinnigen Volks­
partei in Eisen ach hat am Sonnabend ein günstiges 
Ergebniß gehabt. Der bisherige Abgeordnete 
C a s s e l m a n n ist gegen den Sozialdemokraten 
wiedergewählt worden. Mit diesem Wahlsiege ist 
die letzte Stichwahl der Freisinnigen Volkspartei 
vollzogen, und wird also die Partei demnächst in 
einer Stärke von 30 Mitgliedern im Reichstag er­
scheinen. Das sind sieben mehr als unmittelbar 
nach den Reichstagswahlen im Jahre 1893 und 
zwei mehr im Vergleich mit dem Bestand am Schluß 
der Wahlperiode.

— Die Freisinnige Volkspartei 
hat, so schreibt die „Breslauer Ztg." in einer Be­
trachtung über die Stichwahlen, nicht nur in Berlin 
Ursache, sich zu freuen. Die Freisinnige Volks­
partei im ganzen Reich darf sich dieser angenehmen 
Empfindung hingeben. Bei den Stichwahlen haben 
sich ihre Truppen trefflich geschlagen. Die Frei­
sinnige Volkspartei hat sich die Wahlarbeit nicht 
leicht werden lassen; sie hat nicht umsonst gear­
beitet. Hoffen wir, daß es auch fernerhin vorwärts 
gehe. Aber Arbeit wird immer Noth thun. Nicht 
nur unmittelbar vor einer Wahl, sondern unaus­
gesetzt. Darum: mit frischen Kräften von Neuem 
aus Werkt

— In der conservativen Fraction des 
Reichstages soll die Führerschaft möglich bald wieder 
besetzt werden. So schreibt die „Schlesische Volks­
zeitung": Herr v. Manteuffel kann als „Hinter­
frontmarschall" für die aktuelle Leitung kaum ernstlich 
in Betracht kommen, Herr v. Levetzow ist interi­
mistischer Führer, möchte aber nächsten Winter lieber 
nicht mit dem Gespann fahren. Hiernach concurrirt 
nur Graf L i m b u r g - S t i r u m und der neu­
gewählte Graf K l i n ck o w st r ö m , Mitglied 
des Herrenhauses und Vorsitzender der preußischen 
Landwirthschaftskammer.

AuSland.
Oesterreich-Ungarn.

— Wie die Wiener „Neue Freie Presse" aus 
Brünn meldet, wurden deutsche Mitglieder des 
Mährischen Gewerbevereins, welche mit ihren Damen 
einen Ausflug nach Eisgrub unternahmen, bei 
Kostel von einer Rotte Burschen, welche die slavi­
schen Farben trugen, überfallen und mit Steinen 
beworfen unter den Rufen: „Da habt Jhr's für 
den Empfang unseres Bürgermeisters Podlipny". 
— Dasselbe Blatt meldet aus Lemberg: In Alt- 
sandec wurde am Sonnabend Abend während 
mehrerer Stunden von Bauern geplündert; die 
Häuser und Läden am Ring sind ganz ausge­
plündert und zerstört; der Ringplatz bietet das Bild 
einer Ruine. Die geraubte Beute wurde von den 
Bauern auf Wagen fortgeführt, die außerhalb des 
Ortes bereitstanden. In Neusandec unternahmen 
gestern die Bauern einen planmäßigen Angriff; 
Cavallerie sprengte sie auseinander, Infanterie trieb 
sie dann nach einem förmlichen Handgemenge aus 
der Stadt und sperrte letztere durch einen Cordon 
ab. In den Vororten v"rwüsteten die Bauern 
dann alle von Juden bewohnten Häuser und 
steckten die Wirthshäuser in Brand. In Lancko 
mußte das Militär von der Feuerwaffe Gebrauch 
machen. Auch in der Gegend, von Przemysl 
werden Unruhen befürchtet; Militär soll dorthin 
entsendet werden.

— Das Blatt „Gazetta Lwowska" meldet aus 
Neu-Sandec: Sonnabend früh wurde das 
Eigenthum von Juden geplündert, Kaustäden, Wirths­
häuser, Spiritusläger und Gebäude von Gutsbe­
sitzern angegriffen. Abends fanden in Alt-Sandec 
ebenfalls Ausschreitungen statt. Die Bauern stürzten 
sich auf ein Losungswort auf einen Kaufladen. 
Eine Kompagnie Infanterie schritt ein. In diesem 
Augenblick entströmten den Häusern ungefähr 2000 
Ortsinsassen, welche mehrere Juden gehörige Ge­
schäfte übersiclen. Das Militär machte von der 
Waffe Gebrauch und vertrieb die Menge. Mehrere 
Bauern wurden verwundet. Weitere zwei Infanterie- 
Kompagnien sind dahin abgegangen. 69 Ver­
haftungen wurden vorgenommen. In Koniuszowa 
wehrte ein Gendarm den Ansturm auf zwei Wirths­
häuser ab. Die Ruhestörer wurden verhaftet.

— Aus Lemberg vom 27. Juni wird tele­
graphisch gemeldet: In Neusandec und Altsandec 
herrscht Ruhe; die Meldung, im Bezirke Strzyzow 
hätten die Ausschreitungen sich wiederholt, entbehrt 
der Begründung und ist auf die mit den Aus- 
lchreitungen nicht zusammenhängende Ermordung 
eines Husarencorporals im Rzeszower Bezirke zurück- 
zufuhrcn, deren Veranlassung in einer Liebesaffäre 
liegt. Der Mörder, welcher schwachsinnig ist, und 
vier andere Personen, gleich dem Mörder Bauern, 
wurden verhaftet. Im Bezirke Bochnia wurden 
am Sonntag zwei Jnden gehörende Häuser ge­
plündert; Militär vertrieb die Ruhestörer.

Italien.
— Der Senat hat am Montag ohne Debattc 

ein provisyrisches Budgetzwtzlftel bewilligt,

Frankreich.
— Nach zuverlässigen Informationen ist das 

Cabinet nunmehr constituirt; etwaige noch ein­
tretende Veränderungen der nachstehenden Zusammen­
setzung dürften den Gesammtcharakter nicht mehr 
erheblich umgestalten: B r i s s o n Präsidium und 
Inneres, D e l c a s s 6 Auswärtiges, Bourgeois 
Unterricht, C a v a i g n a c Krieg, L o ck r o y Marine, 
P e y t r a l Finanzen, S a r r i e n Justiz, 
T r o u i l l o t Colonien, V i g e r Ackerbau, 
Marusjouls Handel; das Portefeuille der 
öffentlichen Arbeiten dürfte Balle oder 
M 6 f n r c u r übernehmen.

— Wie in Parlamentskreisen verlautet, dürften 
die Ernennungen der neuen Minister erst am Mitt­
woch im Amtsblatt veröffentlicht werden, weil 
P e y t r a l, der ein Gegner des Monopols der 
Wechselmakler ist, wünsche, daß C o ch 6 r y noch 
das Dekret betreffend die Reorganisation der Börse 
unterzeichne. — Die Ernennung Vigcrs zum 
Ackerbauminister werde als Beweis dafür angesehen, 
daß das neue Cabinet keineswegs eine Verlängerung 
der Suspendirung der Getreidezölle beabsichtige.

— In einem an den Minister Hanotaux aus 
Shanghai gerichteten Telegramm wir gemeldet, daß 
die Unterzeichnung des Vertrages erfolgt sei, nach 
welchem dem französisch-belgischen Syndikat die 
Concession zur Erbauung der Eisenbahn Peking­
tz a n k a u ertheilt wird.

— Im Parlamente wurden am Montage 
drei Gelbbücher vertheilt. Das erste betrifft die 
zwischen China und Frankreich seit 1894 getroffenen 
Uebereinkommen, insbesondere die Abtretung und 
den Pachtvertrag von Konang-Tsche-Nuan und die 
Concession zum Eisenbahnbau, das zweite umfaßt 
die seit 1881 mit mehreren Mächten in Nord-, 
Inner- und West-Afrika geschlossenenUebereinkommen, 
das dritte betrifft die griechische Anleihe und die 
Räumung Thessaliens.

Von Nah und Fern.
* Einer der bedeutendsten und verdienst­

vollsten deutschen Naturforscher, der berühmte 
Botaniker Geh. Rcgierungsrath Professor Ferdinand 
Cohn, ist am Sonnabend in Breslau im Alter 
von 70 Jahren gestorben. Cohn ist der eigent­
liche Vater der modernen Bakteriologie. Er ist 
Ehrenbürger seiner Vaterstadt Breslau, in welcher 
auch sein Bruder Hermann Cohn als Professor der 
Augenheilkunde sich eines bedeutenden Rufes erfreut.

‘ * Erbarmen! In einer kleinen, bei Johann 
Saßenbach (Berlin) erschienenen Sammlung von 
„modernen" Gedichten „Neues Leben" von Georg 
Stolzenberg finden wir u. a. folgende herzerquickende 
Poesie:

Heut' früh sang ich drei Liebeslieder 
über den schmelzenden Schnee 

in die weiche Luft.
Mittags war ich so hungrig;

fast fielen mir die Träume in die Erbsen. 
Ich stopfte.

Jetzt scheint der Mond.
Aus meinem Herzen 

schreien dreihundert Kater.
Noch sinniger ist das folgende: 

Vollmondwein 
durch meine Adern, 
in meinen Pranken 

ein Weib!
Allein.

In den Morgen!
Hohe Blumen schwanken in den stillen Himmel, 

empfangen 
den goldenen Regen.

Warme Strahlenfinger 
tasten über meine wächserne Maske.

* Erkrankungen in Folge Genusses von
Vanille-Eis sind kürzlich in Antwerpen vorge­
kommen. Doch sind über diesen Vorgang über­
triebene Berichte in die Zeitungen gelangt. Es 
sollten danach 36 Personen schwer erkrankt und von 
diesen 36 bereits 2 gestorben sein. Wie die „Franks. 
Ztg." feststellt, sind nicht 36, sondern nur 12 Per­
sonen nach dem Genusse von Vanille-Eis krank ge­
worden. Da die Betreffenden sämmtlich arme Leute 
waren, so schaffte man sie der Vorsicht halber nach 
dem Hospital von Stuyvenbcrg. Dort wurden 7 
von den 12 schon nach anderthalb Stunden wieder 
entlassen und am nächsten Morgen konnten auch 
die übrigen 5, meist Kinder, völlig wieder hergestellt 
den Heimweg antrelen. Daß von den Erkrankten 
Jemand gestorben sei, wird in Antwerpen ausdrücklich 
dementirt. Ueber die eigentliche Ursache jener Er- 
krankmigen hat man nur vage Vermuthungen, von 
denen die wahrscheinlichste dahin geht, daß das Eis 
in einem unsauberen kupfernen Kessel zubereitet 
worden sei. Bemerkt sei übrigens, daß einer der 
Kranken notorisch für 70 Centimes Eis verzehrt 
hat, und was das heißen will, wird klar, wenn 
man bedenkt, daß in der genannten Stadt die 
Portion von diesem köstlichen Genußm'ttel 2, sage 
zwei Centimes zu tosten pflegt. Für diese letztere 
Erkrankung wäre also eine Erklärung zu finden, 
auch wenn die Geschichte von dem kupfernen Kessel 
sich als falsch erweisen sollte. ,

* Ueber das Verhör des Attentäters Trodd 
vor dem Polizeigericht in London dürsten noch 
folgende Einzelheiten, die Trodds Irrsinn tvohl 
unzweifelhaft machen, von Interesse sein. Der 
Vertreter der Anklagebehörde, Herr Sims, warf 
zunächst die Frage auf, ob die Anklage jetzt noch 
weiter verfolgt werden könne, oa ein ärztliches 
Zeugniß darüber vorlicge, daß Trodd irrsinnig |ct. 
Der Richter Sir James Vaughan antwortete 
darauf, das Zeugniß besage nicht, daß der Angeklagte 
in dem Augenblicke irrsinnig war, da er die That 
beging, das Verfahren müsse also seinen Fortgang 
nehmen. Der Detektiv Dew sagte aus, er habe, 
nachdem das Attentat stattgefunden hatte, Trodds 
Schlafzimmer durchsucht und darin 24 Kugelpatronen 
gefunden, die zum Revolver paßten, ferner ein 
Memorandumbuch mit Namen und Adressen von 
ausländischen Gesandten in London. Außerdem 
fand er Briefe, Zeitungsausschnitte, Quittungen 

für Zeitungsinserate und eine St. Georgs- 
Fahne (rothes Kreuz auf weißem Felde.) Nun 
richtete Trodd folgetide Frage an den Zeugen: 
„Fanden Sie den Brief vom Ministerium des 
Innern und eine Abschrift des Briefes, welchen ich 
an den Minister geschrieben hatte, und worin ich 
verlangt hatte, daß dieser hypnotische Einfluß von 
mir genommen würde?" Der Zeuge bejahte dies. 
„Und ich glaube," bemerkte Trodd weiter, „daß 
ich in dieser Angelegenheit Compensation verlangte?" 
Der Zeuge antwortete wieder mit „Ja". Als der 
Angeklagte dann gefragt wurde, ob er noch etwas 
zu sagen habe, hielt er folgende Ansprache: „Die 
Deutschen sowohl, wie die Amerikaner und Franzosen 
haben mir immer nachgestellt und mich unnatürlicher 
Praktiken beschuldigt. Außerdem kannten durch 
diese hypnotischen Beeinflussungen diese Leute Mem 
Geschäft sowohl hier wie im Auslande. Ich habe 
Grund, zu glauben, daß die Amerikaner ihren 
hypnotischen Einfluß über mich ausüben, und ich 
bin nicht gewiß, ob es die irischen Amerikaner 
nicht auch thun. Wie der Richter aus dem 
Briefe ersah, welchen er vorige Woche 
las, begannen diese Anschuldigungen vor 
sechs Jahren. Einer der ersten, der mich an- 
schuldigte, war Herr Collins vom amerikanischen 
Consulat. Die Deutschen gingen in dieser Angc- 
legenheit von Anfang an denselben Weg, und ich 
denke, ich war als Engländer berechtigt, das Gesetz 
selbst in die Hand zu nehmen. Ich hatte die An­
gelegenheit zu wiederholten Malen vor das Ministerium 
des Innern gebracht, dasselbe behandelte dieselbe 
aber mit Gleichgiltigkeit. Ich denke, dies wird deir 
Deutschen zur Lehre dienen, daß sie die Engländer 
in Ruhe lassen. Sie mögen die Iren und die: 
Schotten incommodiren, aber nicht die Engländer. 
Das ist der Grund meines Vergehens." Darauf 
verwies der Richter Sir James Vaughan den An­
geklagten vors Schwurgericht. Derselbe verließ das 
Zimmer ohne eine Bemerkung zu machen. Ueber 
die dem Grafen Arco - Valley zugefügte Wunden 
hatte vorher der Arzt folgendes Gutachten 
abgegeben: In der linken Hüfte habe er eine Wunde 
vorgefunden, die vier Zoll tief war und heftig 
blutete. Die Kugel habe den großen Hüftenknochcn 
getroffen und sei durch denselben abgelenkt worden. 
Sie befinde sich 23/4 Zoll unter der Oberfläche, 
ihre Lage sei durch Röntgenftrahlen festgestellt, sie 
habe aber noch nicht entfernt werden können. Die 
Wunde sei ernster Art, obwohl nicht tödtlich. Eine 
andere Wunde befand sich am untern Theile des 
Rückgrats. Eine heftige Blutunterlanfung war 
unter der Haut zu sehen. Die Kugel war offenbar 
an einem Metalltheile der Hosenträger abgeprallt. 
Wenn diese Kugel nur halb so weit eingedrungen 
wäre, wie die andere, so wäre das Rückenmark zer- 
schnitten, und der Graf wäre sein Leben hindurch 
gelähmt gewesen. Auf die Frage, ob der Graf 
jetzt außer Gefahr sei, antwortete der Arzt: „Ich 
kann das nicht sagen. Seine Besserung schreitet 
gut fort. Bei einer Wunde von der Art ist Blut­
vergiftung stets zu befürchten."

Alts den Provinzen.
f Neuteich, 27. Juni. Die Besitzung des 

Herrn S a ch s e in Tannsee, 72/s Hufen culm. groß, 
ist für 235,000 Mark an Herrn Rentier I a n z e n 
aus E l b i n g verkauft worden.

C. Stuhrn, 27. Juni. Aus dem hiesigen 
Gerichtsgefängniß ist gestern Abend der Ge­
fangene Putzki aus Parpahren hiesigen Kreises ent­
sprungen. Der Gefangenaufseher Engler war beur­
laubt und wurde durch den Gerichtsdiener Sch. ver­
treten. Man hat des P. bis heute noch nicht hab­
haft werden können. Derselbe hatte eine Gefängniß­
strafe von 7 Monaten abzubüßen, von welcher er 
bereits die Hälfte hinter sich hatte. P. welchem 
man ein großes Zutrauen schenkte, war in Folge 
dessen als Koch angestellt.

Hohenstein, 27. Juni. Gestern feierte der 
Vorschuß-Verein sein 25jähriges Be­
stehen im Garten zum „Kaiserhof" mit Concert 
und Feuerwerk. Dem Kassirer Herrn Stadtkämmerer 
F e r g i e n übergab der Vorstand ein Ehrengeschenk, 
bestehend in einem silbernen Pokal.

E Znin, 27. Juni. Die Ernte des e r st e n 
Grasschnitts ist hier vorüber und an Quanti­
tät und Qualität um etwa 25 Prozent besser aus­
gefallen, als im vergangenen Jahre. Der Roggen 
wird hier schon gelb, die Ernte beginnt voraus­
sichtlich in 14 Tagen. Das Sommergetreide ist 
infolge der Trockenheit der letzten Wochen sehr 
zurückgeblieben. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 28. Juni 1898.

Muthmastliche Witterung für Mittwoch, den 
29. Juni: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
vielfach heiter. , Strichweise Gewitterregen. )

Fahnenweihe. Am Sonntag feierte der 
katholische Gesellen verein in Tolkemit 
das Fest seiner Fahnenweihe. Zu diesem Feste 
waren die Mitglieder der Brudervereine von Elbing 
und Braunsberg zahlreich erschienen. Um 3 Uhr 
Nachmittags marschirte der Zug in das katholische 
Kirchlein, in welchem Herr Propst M a t t h e e 
von Tolkemit die Weiherede hielt. Er forderte die 
Gesellen auf, sich um die Fahne zu schaaren und 
ihr treu zu bleiben. Sodann begab sich der Zug 
nach einem Rundgang durch die Stadt, in Spl aNe­
man n's Restaurant, in welchem ein Gartenconcert 
stattfand. Der Präses des Elbinger Vereins, Herr 
Kaplan Kranich hielt die Festrede, worauf der 
Sängerchor des letzteren Vereins einige Chorliedcr 
und Quartetts zum Vortrage brächte. Nach einigen 
Reden und Toasten trug der Braunsberger Sänger­
chor einige Lieder vor. In der Dämmerungszeit 
wurde auf dem Haff ein Feuerwerk abgebrannt. 
Bei dem prächtigen Wetter blieben sämmtliche Fest- 
theilnehmer bis zu später Stunde beisammen.

Die westpreustische Provinzial - Genossen­
schaftsbank veröffentlicht ihren Jahresbericht für 
1897, Darpach beträgt die Mitgliederzahl 39 mit
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Ausverkauf wegen Umbau!

Sitzung vom 28. Juni.
, Ans der Anklagebank erscheint heute der Arbeiter 

Friedrich Beck aus Braunswalde, welcher sich wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu verantworten 
hat. Der Angeklagte ist 40 Jahre alt, verheiratet, 
vielfach vorbestraft, darunter anch mit Zuchthaus; 
auch sind ihm die bürgerlichen Ehrenrechte ab­
gesprochen. Als Offizialvertheidiger fungirt Herr 
Jnstizrath Batträ. Während der Verhandlung 
wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Das Ur­
theil des Gerichtshofes lautete auf 4 Jahre Zucht­
haus und Ehrverlust von gleicher Dauer.

»E- n . zu übergeben, von der die Lieferulig der Zeitung gewünscht wird.
Weitergabe des zweiten Bestellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung sind, wird freundlichst gebeten. -WS
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Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 27. Juni.

Andere Zeugen bekunden noch, daß die beiden aufdem 
Postwagen sitzenden Angeklagten, als sie von 
Philippowski mehrere Stockschläge erhalten hatten, 
in der Nähe der Käserei abgestiegen, dem Ph. 
über das Feld nachgelaufen sind und denselben 
angegriffen haben. Ein Zeuge will nicht allein bei 
Kaminski, sondern auch bei Kischke ein offenes 
Messer bemerkt haben.

Herr Kreisphysikns Dr. Richte r-Marienburg 
bekundet als Sachverständiger: Der Tod des 
Philippowski sei in Folge der Blutleere sämmtlicher 
Organe, hervorgerufen durch Stiche in der Achsel- 
höhle und durch deu erlittenen Schädelbruch, ciit- 
getreten. Die Verletzungen seien mit einem 
schneidenden Instrument ausgeführt. Hiermit wird 
die Beweisaufnahme geschlossen, und erfolgte die 
Vorlesung der Schuldfragen. Der Herr Staats­
anwalt hielt beide Angeklagte der gemein- 
schaftlichen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
für überführt, stellte aber den Herren Ge­
schworenen die Zubilligung mildernder Umstände 
anheim. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Stroh 
führt aus, daß der Angeklagte Kischke der gemein­
schaftlichen Körperverletzung nicht überführt sei, 
weshalb er um dessen Freisprechung bittet. Nach 
erfolgter Rechtsbelehrung zogen sich die Geschworenen 
in ihr Berathungszimmer zurück. Der Spruch der 
Geschworenen lautete bezüglich Kaminski auf Schuldig 
der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, da­
gegen bezüglich Kischkes nur auf Schuldig des 
Raufhändels. Dem Ersteren wurden mildernde 
Umstände zugebilligt. Das Urtheil lautete dem 
Anträge, des Herrn Staatsanwalts gemäß gegen 
Kaminski auf 2 Jahre und gegen Kischke auf 4 
Monate Gefängniß.

Telegramme.
Kiel, 28. Juni. Der Kaiser und P r i n z 

A d a l b e r t nahmen heute Vormittag nn der 
Segelregatta Kicl-Eckernförde au Bord des „Meteor" 
Theil.

Berlin, 28. Juui. Nunmehr sind sämmtliche 
Stichwahlen bekannt. Es sind gewählt, 19 
Couservative, 10 Reichspartei, 23 Centrum, 5 
Reformpartei, 39 National-Liberale, 11 Freisinnige 
Vereinigung, 29 Freisinnige Volkspartei. (Nach 
der „Freis. Ztg." 30), 8 Deutsche Volkspartei, 3 
Bund der Landwirthe, 24 Sozialdemokraten, 1 Pole, 
8 Welsen und 6 Wilde.

Berlin, 28. Juni. Nach dem „Bcrl. Tage­
blatt" soll sich der Oberbeamte der Firma Siemens 
und H a l s k e in Wien Klaus Ulrich der Staats' 
auwaltschaft mit der Selbstanklage gestellt haben, 
der Firma in den letzten Jahren eine aus vielen 
Tausenden bestehende Summe unterschlagen zu habe».

Breslau, 28. Juni. In S a b b a t h bei Canth 
schlug der Arbeiter Hackenberg dem Gutsbesitzer 
Kretschmer mit einer Sense ins Gesicht. Die Schlag­
ader wurde durchschnitten. Kretschmer starb alsbald 
an Verblutung. Hackenberg, dessen Motiv Haß war, 
ist verhaftet.

Glanchau, 28. Juni. Heute legten hier die 
Maurer die Arbeit nieder, und zwar wegen Ver­
weigerung einer Lohnerhöhung. Es werden weitere 
Arbeitseinstellungen in den Nachbarorten befürchtet.

Raab, 28. Juni. Während einer Schlägerei, 
bei welcher zwei Burschen verhaftet werden sollten, 
sammelte sich eine bis 500 Personen zählende 
Menschenmenge an, welche eine die Gendarmerie 
bedrohende Haltung annahm. Nachdem mehrere 
Verhaftungen vorgenommen worden waren, wurde 
die Ruhe wiederhergestellt.

Rom, 28. Juni. Heute 
wurde hier ein starker Erdstoß 
spürt.

Petersburg, 28. Juni, 
melden, wüthete dieser Tage
'F e u e r s b r u n st bei heftigem Winde, welche vier 
Stadttheile erfaßte und unter anderem eine Fabrik

hiesige Diakonissenhaus erforderlich war. Der Zustand 
des K. soll so bedenklich feilt, daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt wird.

Selbstmord. Seit Sonntag ist das bei einer 
Speisewirthin hier selbst in Stellung befindliche Dienst­
mädchen Therese G. verschwunden. Gestern Mittag 
wurde nun der Hut und ein Sonnenschirm des 
Mädchens in der Nähe der Eisenbahnbrücke im 
Elbingfluß vorgefunden. Da das Mädchen an einer 
bösartigen Krankheit litt und vor ihrem Fortgang 
zu einer Aufwärterin die Aeußerung gemacht hatte, 
daß sie in den Elbing gehen werde, so ist wohl 
auzunehmeu, daß sie diesen Entschluß auch wirklich 
ausgesührt hat.

Diebftahl. Seit längerer Zeit merkte ein 
hiesiger Kaufmann, daß seine Ladenkasse nicht mit 
der Tageseinnahme übereinstimmte. Sein Verdacht 
fiel auf einen Gehilfen, in dessen Kleidern bei einer 
Nachsuchung verschiedene Geldbeträge vorgefunden 
wurden. Als der Kaufmann den Gehilfen znr Rede 
stellte, räumte dieser ein, wiederholt Geldbeträge aus 
der Kasse entwendet zu haben. Das Diebstahls- 
objeet soll einige Hundert Mark betragen.

Verhaftungen. Der seit längerer Zeit seitens 
der hiesigen Staatsanwaltschaft gesuchte Arbeiter 
Kühn wurde gestern von einem Polizeibeamten in 
einem Schanklokale ergriffen und trotz des heftigen 
Widerstandes nach dem hiesigen Gerichtsgesängniß 
geschafft. — Der Schlosserlehrling S. wurde heute 
verhaftet, weil er vor einigen Tagen auf dem Jnn. 
Mühlendamm einen Arbeitsburschen durch einen 
Messerstich in den Arm verletzt hat.

Die Weichsel ist bei Graudenz von Sonn­
abend bis Montag von 0,86 auf 0,82 Meter ge­
fallen.

Strafkammer. W e g e n D i e b st a h l s haben 
(ich die unverehelichte Henriette Eisermaun und deren 
Tochter, die Schülerin Elise Eisermann von hier 
zu verantworten. Am 17. Februar wurde den Ge­
schwistern Bartel aus ihrem Geschäftslokal in der 
Köuigsberger Straße ein Unterrock und eine kleine 
Rolle Flanell gestohlen. Der Verdacht lenkte sich 
auf die beiden Angeklagten, doch konnte ihnen in 
der heutigen Verhandlung die Thäterschaft nicht 
mit Bestimmtheit nachgewiesen werden, sodaß die 
Freisprechung erfolgen mußte.

Schöffengericht. Wegen Eigenthums­
vergehen hat sich der domizillose Arbeiter 
David Fröse zu verantworten. Der Angekl. war 
bei dem Schiffer Böhmert in Briensdorf kurze Zeit 
im Dienst und entwendete demselben verschiedene 
Kleidungsstücke und Nahrungsmittel im Werthe von 
25 Mk. Der Angekl. ist im Ganzen geständig, 
nur behauptet er bezüglich eines Paares Stiefeln', 
daß dieselben sein Eigenthum feien. Der Gerichts­
hof erkennt auf 3 Wochen Gefängniß, von denen 
2 Wochen durch die erlittene Untersuchungshaft als 
verbüßt erachtet werden.

Wegen Uebertretung hat sich der Hand­
lungsgehilfe Ernst Neufang von hier zu verantworten. 
Da der als Zeuge geladene Handlungsgehilfe 
Schneider nicht erschienen war, so wurde beschlossen, 
denselben in eine Ordnungsstrafe von 10 Mk. bezw. 
2 Tage Haft zu nehmen, ihm die Kosten des heutigen 
Termins aufzuerlegen und die Sache zu vertagen.

Wegen gegenseitiger Mißhand­
lung sind der Faetor Gustav Graap und der 
Fleischermeister Paul Kühn von hier, ersterer anch 
noch wegen Entwendung von Nahrungsmitteln 
beschuldigt. Graap stand bei Kühn als Haushälter 
im Dienst. Eines Tages fand K. bei dem Ange­
klagten ein Stück Wurst, sowie einen Ueberrest von 
einem Abendbrot, bestehend aus gebratenen Rippen. 
In der Meinung, daß Graap diese Eßwaareu aus 
dem Hause tragen wolle, versetzte Kühn 
ihm eine Ohrfeige, welche Graap so­
fort erwiderte, worauf er in gemeiner Weise auf 
Kühn weiter losschlug. Der Gerichtshof hielt den 
Angekl. Kühn der Körperverletzung für schuldig, 
erachtete ihn aber straffrei. Der Angekl. Graap 
wurde unter Freisprechung des Diebstahls wegen 
Körperverletzung zu 8 Tagen Gefängniß verur- 
theilt.

Wegen schwererKörperverlctzung, 
begangen mittels eines Stockes am 21. Januar 
an der unverehelichten Auguste Karnowski in der 
Nähe von Einlage, erhält der domizillose Arbeiter 
Wilhelm Haack eine Gefängnißstrafe von 2 Monaten, 
welche jedoch durch die erlittene Untersuchungshaft 
als verbüßt angesehen wird.

Wegen Bedrohung wird die Arbeiterfrau 
Justine Schwarz aus Pangritz-Colonie zu 6 Mark 
Geldstrafe bezw. 2 Tage Gefängniß vernrtheilt. 
Die Angeklagte wird auch der Mißhandlung der 
Arbeiterfrau Behnert beschuldigt, jedoch für straffrei 
erachtet. Ihr Ehemann, der Arbeiter Joseph Schwarz 
hat sich der Mißhandlung schuldig gemacht und 
wird zu 3 Mk. Geldstrafe bezw. 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt.

Wegen Diebstahls eines Spitzhammers 
und eines Klopphammers, welche er feinen Mit­
gesellen entwendete, wird der Zimmergeselle Otto 
Schimanski, z. Z. in Kunzendors, zn 5 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt.

558 Geschäftsantheilen und 1116000 Mk. Haft­
summe. Die Wechselkredite, welche für die GeU- 
uossenschasteli bei der Preuß Central Genossenschafts­
kasse im verflossenen Jahre in Anspruch genommen 
waren, betrugen 266500 Mk., der Gesammt-Umsatz 
.2735097,56 Mk., der Kassim-Umsatz 1323724,36 
Mark, der Conto Corrent-Umsatz 2080428,12 Mk. 
Die Jahresrechnung schließt in Einnahme mit 
1368531,42 Mk., in Ausgabe mit 1366566,14 
Mk. Aktiva und Passiva balancireu mit 324982,63 
Mk.,, das Gewinn- und Verlust-Conto mit 2779,84 
Mark.

Generalversammlung. In der General­
versammlung der Kaufmannschaft am Donnerstag, 
den 30. Juni, Vormittags 10 Uhr, findet die 
Wahl der Aeltesteu der Kaufmannschaft statt.

Militäreoneert. Das Concert, welchesdieKapelle 
des Dragoner-Regiments König Albert von Sachsen 
(Oftpr.) Nr. 10 gestern Nachmittirg in Bellevne gab, 
war in Folge des ungünstigen Wetters nur schwach 
besucht. Die zum Vortrage gebrachten Musikstücke 
fanden lebhaften Beifall. Auf mehrfaches Verlangen 
ließ Herr Stabstrompeter Krüger den Marsch 
„Die Kiautschou-Fahrt" von A. Schnltz spielen 
und erntete dafür viel Applaus. Die Kapelle, 
welche sich hier schon einer ziemlichen Beliebtheit er­
freut, wird demnächst wieder in einigen Etablissements 
der nächsten Umgebung unserer Stadt Concerte 
geben.

Der Ortsverein der Klempner und Metall­
arbeiter hält Sonntag, den 3. Juli, im Etablisse­
ment Schillingsbrücke sein Sommerfeft ab.

Ein großes Volksfest wird in nächster Zeit 
in und bei einem beliebten Ausflugsorte in der Nähe 
der Stadt abgehalten werden. Auf dem Festplatze 
sollen hundert der größten und neuesten Schau- 
geschäste und Vergnügungsetablissements Aufstellung 
finden. Eine große Anzahl der verschiedenartigsten 
Künstler und Spezialitäten wird sicb dem Publikum 
vorstellen und dasselbe in interessanter Weise unter­
halten. Concert, Volks- und Kinderbelustigungen 
vervollständigen das reichhaltige Programm.

Kanalisirung der Hommel. Gestern fand 
int Rathhausc eine Versammlung der Anwohner des 
Hommelkanals, der betheiligten Mühlenbesitzer und 
der Vertreter der Stadt Elbing statt, welche sich 
wieder mit der Kanalisirung der Hommel beschäftigte. 
An der Versammlung betheiligten sich auch Herr 
Oberbürgermeister Elditt und Herr Bürgermeister 
Dr. Ödiitag. Das s. Z. bereits mitgetheilte 
Project ist jetzt weseutlich geändert worden. Man 
dachte damals die Hommel vom Grunwald'schen 
Grundstücke bis zur Obermühle mit Cementröhren 
von Kreisdurchschnitt zu kanalisireu. Die Kosten 
waren auf ca. 18 000 Mk. veranschlagt werden, 
von welchem Betrage je ein Drittel die Stadt, die 
angretizenden Hausbesitzer und die Besitzer der Ober- 
nnd Untermühle tragen sollten. Die angrenzenden 
Hausbesitzer waren nur zum kleinen Theile für das 
Project. Jetzt. ist das Project dahin abgeändert 
worden,. daß die Anlage derartig ausgeführt werden 
soll, daß die Abwässer des Aenßeren Mühlendamms 
lausgenommen werden sollen; auch erachtet man es 
für zweckmäßiger, Rohre von elliptischem Durchschnitte 
und flacher Grundfläche zu legen. Die Kosten 
würden sich in diesem Falle auf 24000 Mark be­
laufen. Die Vertheilung der Kosten soll dieselbe 
fein wie bei dem ersten Projecte. Die Stadt wie 
auch die Mehrzahl der in Betracht kommenden 
Grundstückbesitzer und auch der Besitzer der Ober­
mühle erklärten sich zu der Betheiligung an der 
Kostenaufbringung bereit, während der Besitzer der 
Untermühle statt der erforderlichen 4000 Mk. nur 
3000 Mk. tragen will. Es läßt sich wohl anneh- 
men, daß schließlich eine vollständige Einigung er- 
zielt wird. Jedenfalls ist das Project in seiner 
letzigen Gestalt so angelegt, daß dasselbe durchaus 
geeignet ist, den nach jeder Richtung hin unhaltbaren 
Zuständen zur Zufriedenheit aller'Betheiligten ein 
Ende zu machen.

Sonderzug nach Pr. Stargard. Aus Anlaß 
des in Pr. Stargard stattfindenden Gan-Sänger- 
sestes wird ant 3. Juli ein Sonderzug von Dirschau 
nach Pr. Stargard abgelassen, welcher mit folgendem 
Fahrplan verkehrt: Ab Dirschau 8 59 Vorm an 
Pr Stargard 9,22 Vorm. Zu diesem Zuge sowie 
zu den Anschlußzügen Nr. 553 der Strecke Neustadt- 
Danzig, Nr. 843 der Strecke Neufahrwasser-Danzig, 
Nr. 543 der Strecke Danzig-Dirschau, Nr. 901 der 
Strecke Karthaus-Praust, Nr. 911 der Strecke Bereut- 
Hohenstein, Nr. 542 der Strecke Elbing-Dirschau, 
Nr. 371 der Strecke Morroschin-Dirschau werden 
auf den Stationen Neustadt, Zoppot, Oliva, Lang­
fuhr, Nenfahrwasser, Danzig, Karthaus, Bereut, 
Schöueck, Dirschau Marienburg, Elbing und 
Morroschin Rückfahrkarten 2. und 3. Klasse nach 
Pr. Stargard zum einfachen Fahrpreise ausgegeben, 
welche eine dreitägige Giftigkeit haben. Fahrt­
unterbrechung ist nicht gestattet.

Unfall. Am Sonntag wurde der bei Herrn 
Amtsvorsteher Schwaan in' Wittenfelde als Kuhhirt 
im Dienste stehende Kaschueit auf der Weide beim 
Hüten des Viehes von einem Bullen angegriffen 
und so stark verletzt, das feine Aufnahme' in das

Börse: Schwach. CourS vom 
3Vs PCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
372 PCt. 
3 PCt. „
3ft, pCt. Preußische Consols . . . 
3Vz pCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
3>/z pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichlsche Banknoten .... 
Russische Banknoten..........................
4 pCt. Rumänicr von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Gvldrente . . . 
Disconto-Cvmmandit  
Marienb.-Mlawk 
Spiritus 70 wco 
Spiritus 50 loeo

landwirthschastlicher Maschinen einäscherte. Der 
Schaden wird auf mehrere Millionen geschätzt.

London, 28. Juni. Der deutsche Botschafter 
GrafArco-Valleyist soweit wiederhergestellt, 
daß er bereits das Bett verlassen und sich inner­
halb der Räume der Botschaft bewegen konnte. 
— Der Washingtoner Korrespondent der „Moriiiug- 
Post" meldet, er habe von einem hohen Beamten 
erfahren, daß lebhafte Verhandlungen mit England 
im Gange sind, um die Durchfahrt des Geschwaders 
Camaras durch den Suez-Kanal zu ücniabcui.

Madrid, 28. Juni. Die Lage auf den 
Philippinen, sowie auch von Santiago ist unver­
ändert.

Rew-Hork, 28. Juni. Ein Berichterstatter 
bei den amerikanischen Truppen am Ria Guama 
meldet vorn 26. Juni:
den Ufern des Rio Guama. 
Entfernung von 5 Meilen 
sichtbar. 4 Batterieen zu je 4 Gatling Geschützen 
sind auf dem Kamm eines Hügels aufgestellt, der 
die Thalmulde dominirt, in deren Mitte Santiago 
liegt. Die amerikanischen Offiziere erkennen die 
Schwierigkeit, die Stadt, welche gut befestigt ist, zu 
nehmen. Die meisten von ihnen vertreten die An­
sicht, daß es unnütz sei, einen Angriff auf die 
Stadt zu machen, ehe starke Verstärkungen an Be­
lagerungsartillerie eingetroffen seien.

Sau Araneisco, 28. Juni. Die Transport- 
schiffe „Ohio", „City of Para", „Morgoncity" 
und „Jndiana" sind mit 4000 Mann heute nach 
Manila in See gegangen.

Chattanooga, 28. Juni. 15 Regimenter 
werden zur Abfahrt nach C u b a in Bereitschaft 
gestellt.
«oiwawin - ■■■■w."h"''ii1 imrwwiFmMw——

Weizen. Tendenz: "Höher.
Umsatz: 50 Tonnen.

inl. hvchbunt und weiß  
„ hellbunt ..........................................

Transit hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt ...............................

Roggen. Tendenz: Unverändert.
inländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 

G e r st e, große 622—692 g) ....
„ kleine (615—656 g) . . . . 

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

28. |6.
102,70
102,70
95.70

102,60
102,70
96.40
99,90

100.20
102,80
102,90
169,95 
21615
93,50
59.70
92.40

199.20 
o — 
53,40 A 
—A

Königsberg, 28 Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags
■ Bon Portativs & Gr0the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstonSgcschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingcntirt . . . . . b2,5O A Brief
Juni........................................................ 52,50 A Brief
Loco nicht contingentirt  50,60 A Geld
Juni  50,30 A Geld

Danzig, 27. Juni. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsen>rüchtc und Oelsaaten werben außer
den notirten Preisen 2 A per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a.d. Verkäufer vergütet.

Nachstehender Bestellzettel für die Post-Abonnenten ist abzuschneiden, deutlich auszufüllen und unter -Beifügung desqu. Betrags möglichst sofort dem'Landbriefträger oder'der Postanstalt

Bei dem Kaiserl. Postamt zu
b-M Unterzeichneter für beiliegende fiir das 3. Vierteljahr 1898
ein Exemplar der täglich erscheinenden orengeld)

Altpreußischcu Zeitung
mit der Gratis-Beilage „Jllustrirtc« Soimtagsblatt" 

Name und Stand: Wohnort:

Bei dem Kaiserl. Postamt zu
bestellt Unterzeichneter für beiliegende ^stldotengcld)- Z Vierteljahr 1898

2 M. 40 Pf. (mit Botengeld)
ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischerr Zeitung
mit der Gratis-Beilage „Jllustrirtes Sonntagsblatt".

Name und Stand: Wohnort:

M Ps. für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt. 

Kaiserl. Postamt zu Juni 1898.
M  für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiserl. Postamt zu Juni 1898.



Elbinger Standesamt.
Bom 28. Juni 1898.

Geburten: Schlosser Aug. Radtke
S. — Schuhmacher Ferdinand Neu- 
mann S. — Arbeiter August Krucken- 
bcrg S. — Schmied Julius Weeske
T. — Dachdecker Rudolf Ewert S. — 
Professor Dr. Eduard Kausch S.

Aufgebote: Secretär Ed. Klaaßen- 
Danzig mit Hedwig Gaing-Elbing. — 
Kirchhof-Jnspector Georg Schönrock mit 
Adelheid Bessau.

Sterbefälle: Arb. Johann Riemke 
S. 5 W.

Answärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Josepha Afeltowska- 
Thorn mit Herrn Hugo Strohmenger- 
Thorn. — Frl. Martha Pieper- 
Mierunsken mit dem Pfarrer Herrn 
Hugo Alexander-Königsberg.

Geboren: Herrn Dr. Max Simon­
sohn - Tiegenhof S. — Herrn 
R. Kluth-Marienwerder S. — Herrn 
Martin Witt-Königsberg S.

Gestorben: Herr Particulier Julius 
Anker-Königsberg.

Liederhain.

Anfang 4^2 Uhr.
Der Vorstand.

Bürger-Ressource.
Donnerstag, den 30. d. M«:

1 ► 
*» 

Billets vorher ä 60 $ in Selck-

Plätze sind nummerirt. f
Jeden Abend: >

Neuer Spielplan. "WK ►

4 'J mann'8 Conditorei. Die Saal- [ 
sind mtmtncrirL

4
4

4

Ortsverm der Klempner 
und Metallarbeiter.

. Sonntag, den 3. Juli d. I.:

Sommerfest
im Etablissement Schillingsbrücke.

Alles Nähere die Plakate.
Der Vorstand.

Die Mitglieder unserer Corporation 
werden hierdurch daran erinnert, daß 

Donnerstag, d. 30. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr, 

Generalversammlung 
und die

Wahl der Aeltesten
stattfindet.

Elbing, den 28. Juni 1898.
Die Aeltesten der Kaufmannschaft.

KkklnMMWUH.
Die vom 1. Januar 1896 bis da­

hin 1898 bei J der unterzeichneten 
Polizei-Verwaltung eingclieferten Fund­
sachen sollen an den Meistbietenden 
verkauft werden. Zu diesem Zwecke 
wird ein Termin aus
Sonnnabcnd, den 2. Juli d. Js.. 

Vormittags 10 Nhr, 
im hiesigen Rathhause, Zimmer Nr. 5, 
anberaumt und werden Kauflustige zu 
demselben hiermit eingeladen.

Unter den zum Verkauf kommenden 
Gegenständen befinden sich mehrere 
Herren- und Damcnuhren, Ringe, 

Schmucksachen, Kleidungsstücke, 
Wäschegegenstände, Messing- und 
Eisentheile, gut erhaltene Regen­
schirme und andere Gegenstände.

Elbing, den 27. Juni 1898. 
e PoI1c«vertrdtsittfv 

gez Elditt. 

Kettle» und Coteletts
Hammrl- 

Bändfleisch,
selten schön, 

empfiehlt fortdauernd

iiiax i uneis

liier Stellung sucht, verlange unsere 
W „Allgemeine Vakanzen-Liste". 
W. Hirseb Verlag, Monnhpfm

innur

c

Fiofcherst raste 24

Sonnn e r- Trieo tag en

Milchschüsseln, Einmachgläser, 
Honiggläser u> Einmachflaschen, 

in alle» Grösten, empfiehlt billigst 
E. Langenfeld, Spieringstratze Nr. o.
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Elbinger Faurrbohl
Wilh. Kraemer.
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Mltt, M
Caviar Ja»

empfiehlt
M. B. Redantz,

Specialgeschäft.

Jtlstcce-llerren-Jacken
in vorzüglicher Qualität Paar 65 Pf., 78 Pf., 92 Pf.

Macc-o-I>asnen-Jackeäi
in vorziilgl. Waare Stck. 55 Pf., 68 Pf., 78 Pf.

Mncc< »-Reform-11 emdeii 
in bester Haltbarkeit Stck. 128, 155, 175 Pf. 

Maccn-HeiTeii-Beiiikleidei 
in guter Ausführung Paar 68 Pf., 82 Ps., 105 Pf.

T ricot-Sport-Hemden 1
große Auswahl, für Knaben u. Herren, in verschied. Ausführungen,

Stck. 88 Ps., 98 Pf., 808 Pf.

Neuheit Mannfl-HßlTRII-HRIlldRIl Neuheit!
MIAIWWW 18 4« g wil IIUIIIUUII 

mit C«ar o-Percale*Einsatz. 

Lederfarbige Herren-Jacken und Beinkleider 
■ Touristen-Sockeia P. 3 Pf., Schweiss-Socken P. 10 Pf.

Macco-Socken Paar 22 Pf., Prima Waare Paar 35 Ps.

Oiamantschwarze Damen-Striimpfe Paar I4S 22, 33, 58 Ps. 
Diamantschwarze Kiiader-Strümpfe Paar 7, II, 25 Pf.
Schottisch gestreifte Kinder-Strümpfe Paar 48,55, 65 Pf. 
Lederfarbige Damen- u Kinder-Strümpfe Paar 23 Pf., 28 Pf.

Uhren, 41
beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, 

allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager.

Reparaturen *8^ 
gewissenhaft und billigst!!

Emil Hoepner
Juwelier und vereidigter Gterichtstaxator, 

Friedrich Wilhehnplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Zur Schneiderei
empfiehlt moderne

Kleider- u. Mantel-Besätze, Knöpfe, Agraffen, Garnirstoste, 
Seid. Bänder, Spitzen. Gimpen und Einsätze, 

Reizende Taillen-Garnituren in Wolle, Seide u. Perlen, 
Schottische Seidenstoffe, Sammetbänder,

Plüsche, Sammets, Lindner Velvets,
Vorwerks Velonr-Schntzborde,

NähmateHalieo, Futterstoffe, Schweassbiätter, 
Hcutdenruchc, gestickte Spitzen, Stickereien rc.

durchweg in guten Qualitäten zu. außerordentlich billigen Preisen.
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Nr. 149
Die Haupversammlnng der 

Deutschen Colonialgesellschast.
Danzig, 27. Juni.

Das an Kunstschätzen und zahlreichen Denk­
mälern der Geschichte schöne alte Emporiunt des 
deutschen Handels und der deutschen überseeischen 
Beziehungen hat mit dem heutigen Tage durch die 
hierselbst beginnenden Festlichkeiten anläßlich der 
Hauptversammlung der Deutschen Colonialgesell- 
schaft eine besondere Physiognomie erhalten und 
kann man es der Stadt ansehen, welche Interessen 
heute in ihr vorwiegen, nämlich das Bestreben, 
Gastfreundschaft zu üben. Die Stadt hat zu Ehren 
der aus allen Theilen der Windrose emtreffenden 
Gäste ein festliches Gewand angelegt; von den 
Königlichen und städtischen, sowie zahlreichen 
privaten Gebäuden wehen Fahnen, welche den An­
kommenden den Willkommengruß zurufen. Um den 
eben erst vollendeten prachtvollen Hotelbau des 
„Danziger Hof" (bisher Walters Hotel H. Leute) 
macht sich besonders reges Leben benierkbar. Dort- 
selbst befindet sich nämlich die Auskunstsstelle für 
die eintreffenden Festtheilnehmer und sind, soweit 
der Platz ausreicht, auch die Gäste abgestiegen, 
namentlich die Vorstandsmitglieder des Haupt­
vereins wie der Abtheilungen. Auch der Präsident 
der Deutschen Kolonialgesellschast, der regierende 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg hat 
dortselbst für die Tage der Festlichkeiten Wohnung 
genommen. Das Grenadier-Regiment König Fried­
rich I (4. Ostpr. Nr. 5) stellt die Ehrenwache da­
selbst. Um 5 Uhr 30 Min. traf der Herzog auf 
dem Hauptbahnhofe ein, empfangen von dem Ehren- 
vorstand, dem Oberpräsidenten von Goßler, 
Generallientenant und Commandant von Heyde- 
breck und Oberbürgermeister Delbrück, sowie dem 
Festausschuß, den Herren von Bockelmann, 
Schaefer, EijenbahndirektionsprüsidentThomö ?c. 
Nach stattgehabter Begrüßung begab sich der Herzog 
mtt dem Oberpräsidenten von Goßler nach dem 
Hotel. Dortselbst sind u. a. auch eingetroffen: der 
geschäftsführende Vicepräsident Sachse-Berlin, der 
Oberprüsident a. D. Dr. von Benningsen-Han- 
nover, Graf Schwcinitz-Berlin, Pros. Schäfer- 
Hannover, Major Müller-Rendsburg, Excellenz 
von Kusserow-Berlin, Oberbürgermeister Giese- 
Altona, der Schriftführer der Deutschen Colonial- 
gesellschaft, Abtheilung Berlin - Charlottenburg, 
Herr Selberg, der zweite Vorsitzende der Abtheilung 
Schwerin, Herr Oberpostdirektor Hoffmann, der 
Pflanzer Passarge, Geheimrath Simon-Berlin u. a.

Am Abend fand in den von der Stadt Danzig 
freundlichst zur Verfügung gestellten prachtvoll 
geschmückten Räumen des ehemaligen Franziskaner­
klosters die Begrüßung der Festtheilnehmer und 
die gastliche Bewirthung durch die Abtheilung 
Danzig statt Es verdient ganz besondere An­
erkennung, in welcher Weise vier Gastfreundschaft 
geübt wurde. In dem Remter saßen an langen 
Tafeln die Festtheilnehmer, wie sie in solcher An­
zahl noch bei keiner Hauptversammlung zu ver­
zeichnen waren, namentlich war die auswärtige 
Betheiligung eine starke. Im Vorsaale concertirte

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

Nachdruck verboten

Damit wurde das Thema verlassen und die 
Unterhaltung drehte sich um die heutige Gesellschaft 
und andere mehr gleichgültige Dinge. Unterdessen 
war die Zeit schnell vorgerückt, man hatte sich be­
reits erhoben und aus dem Saale schallte schon 
wieder die Musik herüber und lud zum Tanze ein. 
Auch Reinhold und Martha folgten dem Ruf, 
während der Kommerzienrath sich in die anderen 
Zimmer begab, wo die älteren Herrn sich an die 
Spieltische gesetzt hatten.

„Ist es nicht ein rechtes Bild des Lebens, dieses 
farbenreiche, fluchende Gewoge vor uns?" sagte Mar­
tha zu Reinhold, als sie, um ein wenig auszurnhen, 
in einer der Fensternischen standen, wo sie von den 
schweren Vorhängen etwas den Blicken der Gesell­
schaft entzogen waren, selbst aber dieselbe vollständig 
übersetzen konnten.

„Ein Bild des Lebens, ja, Fräulein Martha," 
antwortete Faber. „aber nur jenes Lebens, das in 
flüchtigem Sinneurausche verschäumt und verfließt, 
jenes oberflächlichen Lebens, wo der Mensch von 
Genuß zu Genuß eilt und darin sein Glück sucht, 
das ihm aber auf die Dauer keine Befriedigung ge 
währt, ihm zuletzt schaal und ekel wird und' nur ein 
Scheinglück ist. Aber ich kenne ein anderes Glück, 
ein höheres, schöneres, und dieses Glück möchte ich 
Ihnen bieten, wenn Sie ..."

Er konnte nicht vollenden, eine Hand schob seit­
wärts die Gardine zurück, und Hermanns süßliche 
Stimme schlng an ihr Ohr.

„Verzeihung, wenn ich störe, aber ich habe mich 
bis "jetzt nach meinem Cousinchen umgeschaut, und 
möchte doch auch einmal mit ihr anstoßen 
auf ihr ferneres Glück und Wohlergehen. 
N!chl wabr, Martha, Du schlägst es mir nicht ab 
und auch Sie, lieber Faber, werden mir gewiß keinen 
Korb geben, wenn ich Sie auffordere, mit mir auf 
Marthas Gesundheit ein Glas zu leeren. Hier un 
Zimmer nebenan ist ein lauschiges Plätzchen, wollen 
Sie mir nicht dorthin folgen?"

Ungelegener konnte Reinhold nichts kommen, als 
diese fatale Störung. Wie oft schon hatte er sich 
vorgenommen, Martha seine Liebe zu gestehen, aber 

die Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments No. 36 
unter der Direktion ihres Kapellmeisters Krüger. 
Die Reihe der Toaste eröffnete der Vorsitzende der 
Abtheilung Danzig, Herr von Bockelmann. Er 
gab den Worten der Freude und des Dankes 
Ausdruck dafür, daß die Deutsche Colonialgesellschast 
der Danziger Einladung zur Abhaltung der dies­
jährigen Hauptversammlung so bereitwillig Folge 
gegeben habe. Das kleine Pflänzchen, wie die 
Abtheilung Danzig zu bezeichnen war, hat sich 
stattlich ausgebreitet und die Hoffnungen erfüllt, 
die an sie gestellt worden waren. Es sei ein alter 
colonialer Boden, auf dem Redner die Festver­
sammlung begrüßen dürfe. Das, was früher 
das slavische Volk besaß, sei durch deutsche That­
kraft das geworden, als was es jetzt besteht. Mit 
dem Wunsche, daß die Tagung ein recht erfreuliches 
und günstiges Resultat für unser deutsches Vater­
land und die patriotischen Bestrebungen zu Tage 
fördern möge, schloß Redner und hieß alle herzlich 
willkommen.

Sodann erhob sich Herr Oberbürgermeister 
Delbrück und gab den Gefühlen der Ehre und 
Freude der städtischen Behörden und der Danziger 
Bürgerschaft Ausdruck, die Deutsche Colonial - Ge­
sellschaft in diesen Räumen begrüßen zu können. 
Redner führte außer der von den Vätern ererbten 
Gastfreundschaft noch einen andern Grund als die 
empfundene Freude an: nämlich die Ziele, welche 
die Deutsche Colonial - Gesellschaft verfolge, lassen 
sie denen der Bürger der alten Hansastadt ver­
bündet erscheinen, und weisen sie darauf hin, wo 
unsere stolzesten Hoffnungen hinführen, auf das 
Meer. Der Herr Oberbürgermeister begrüßte die 
Festtheilnehmer mit dem Wunsche, daß es ihnen in 
den Mauern Danzigs wohlgefallen nnd die Arbeiten 
zum Wohle des Vaterlandes ausfallen mögen. Die 
Danziger Bürgerschaft werde jederzeit bereit sein, 
den Genossen in Süd und West die Hand zu 
reichen, wenn es sich darum handelt, große nationale 
Aufgaben zu erfüllen. Redner schloß mit einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf die Deutsche 
Colonial-Gesellschaft.

Der Präsident der Deutschen Colonialgesellschast 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg 
sagte sowohl dem Vorsitzenden der Danziger Ab­
theilung Herrn von Bockelmann wie dem Herrn 
Oberbürgermeister Dank im Namen der Anwesenden. 
Er versicherte, als vor einem halben Jahre die 
Einladung an die Deutsche Colonialgesellschast er­
gangen sei, nach dem Osten zu kommen, sei ein 
Jubel durch die colonialen Kreise gegangen, ein 
Land zu sehen, das wir gerade so sehnsuchtsvoll be­
trachteten, wie die alten deutschen Ordensritter. Die 
Thüren dieses Landes wollten sich uns durchaus 
nicht öffnen, einige wenige Gesinnungsgenossen aus­
genommen, war es sehr still hier. Aber was lange 
dauert, wird gut, und was der Norddeutsche über­
legt, das führt er auch gründlich durch: so sei es 
auch hier gewesen. Redner gab der Hoffnung Aus­
druck, daß das, was hier erreicht sei, auch für alle 
Zeiten festgehalten und das Dentschthum weiter 
vorangehen möge. Er hoffe ferner, daß auch 
der coloniale Gedanke segensreich weiter voran­
gehen und die große Ostmark sich Danzig 

immer, wenn er ei. mal einige Augenblicke mit ihr 
allein gewesen, war ihm das Wort auf den Lippen 
erstürben und der Muth entfallen, lind heute nun, 
wo er im besten Zuge war, sich ihr zu erklären, 
mußte Hermann mit seiner fatalen Einladung 
kommen. Aber was war zu thun, er mußte ihr 
folgen, Martha hatte sich schon erhoben. Ihr war 
die Störung ebenso unangenehm; aber sie wollte 
heute gegen Hermann gut sein, den sie seit der 
letzten Affaire ziemlich ungnädig behandelt hatte.

Langsam folgten sie Hermann. Hütten sie aber 
seinen teuflischen Blick gesehen, als er ihnen voran- 
schritt, sie wären ihm sicher nicht gefolgt.

Nichts weniger als Aufrichtigkeit hatte ihn ver­
anlaßt, sie zu einem Glase Sect einzuladen und 
mit Martha auf deren Gesundheit anzustoßen, es 
waren ganz andere Motive, die ihn dazu veranlaßten. 
Er fürchtete, daß Reinhold, so bald sich ihm Gelegen­
heit bot, mit Martha allein zu sprechen, ihr seine 
Liebe gestehen würde. Das wollte er verhindern. 
Und er hatte noch einen anderen Zweck: er wollte 
Reinhold in der Gesellschaft blosstetten nnd dazu 
fand sich so keine günstigere Gelegenheit wie heute.

Ehe noch Martha und Reinhold in das Zimmer 
eintraten, hatte er schon die in einem silbernen 
Weinkühler bereitstehende Chainpagnerflasche entkorkt 
und drei hohe Kelchgläser mit dem schäumenden 
Naß gefüllt. Geschickt schüttete er ein weißliches 
Pulver in eins derselben und als Martha und 
Reinhold nun eintraten, wußte er das silberne 
Tablett, auf welchem er ihnen die Gläser präsen­
tierte, so zu dreheu, daß Reinhold gerade dasjenige 
ergreifen mußte, in welches er das Pulver geschüttet 
hatte, von dem jetzt aber nichts mehr zu sehen war, 
das sich sofort aufgelöst hatte.

„Auf Dein Wohl, liebe Martha," sagte er, 
„daß alle Deine Wünsche sich im kommenden Jahre 
erfüllen mögen!"

Er stieß mit ihr an und Reinhold that ein 
Gleiches. Dann leerten beide ihre Gläser bis auf 
den Grund und auch Martha nippte an dem ihrigen.

„Merkwürdig," sagte Reinhold zu Hermann, 
indem er das geleerte Glas auf den Tisch stellte, 
„mir war's, als ob der Sect einen eigenthümlichen, 
salzigen Beigeschmack hatte."

„Ich habe nichts bemerkt," erwiderte Hermann, 
„probieren wir noch ein Glas." Er schenkte die 
Gläser voll und wieder wurden sie geleert. 

zum Vorbild nehmen möge. Der Präsident sprach 
Allen den wärmsten Dank für die rührige und 
kräftige Arbeit aus, würdig deutschen Männern und 
Patrioten nnd forderte die Theilnehmer auf, mit 
ihm ihr Glas zu leeren auf das Wohl der Stadt 
Danzig und ihres Herrn Oberbürgermeisters. Die 
Versammlung stimmte freudig in den Hochruf ein, 
der in den Klängen des Liedes „Deutschland Deutsch­
land über Alles" seinen harmonischen Ausklang 
fand.

Nachdem sich noch vier kleine Postillone dienst, 
thuend für die Deutsche Colonialgesellschast gemeldet 
und sich dem Präsidenten vorgestellt, fand nach ein- 
genommenem Mahl ein Gartenconcert statt, das die 
Festtheilnehmer noch lange Zeit angenehm vereint hielt.

Aus Leu Provinzen.
Marienburg, 27. Juni. Der Radfahrer- 

Verein Marienburg von 1892 hat eine besondere 
Damen Radfahr-Äbtheilung gebildet.

Zoppot, 27. Juni. An der Herrichtnng des 
hiesigen neuen Rennplatzes, der am 10. Juli 
zum ersten Male in Betrieb kominen soll, wird jetzt 
fleißig gearbeitet. Es erheben sich auf dem Platze 
fünf größere und kleinere Bauten, alle aus Holz. 
Die Hanpttribüne ist überdacht, durch äußere Treppen 
zugänglich, und es befindet sich unter ihr das ge­
räumige Restaurationslokal. Ein kleiner Tempel 
ist zur Aufnahme der Preise bestimmt. Nach Norden 
schließt ein Pferdestall mit zwölf Boxen den Platz 
ab.

*** Neuenbnrg, 26. Juni. DerKreiskriegcr- 
v erb and Marienwerder feierte gestern sein sechstes 
Kreis Verbandsfest, zu welchem der Landwehr­
verein Graudenz und die Kriegervereine Graudenz 
und Neuenburg eingeladen und erschienen waren, 
im Stangendorfer Wäldchen durch Festreden, ge- 
itteinschastliche Gesänge mit Musikbegleitung, Volks- 
belustigungeu aller Art, Schlachtinusik und Feuer­
werk. Mit dieser Feier wurde zugleich das Fest 
der Fahnenweihe des Groß - Nebrauer Krieger­
vereins verbunden, bei welcher Herr Major a. D. 
von Kehl er, der Vorsitzende des Kreiskriegerver. 
bandes die Weiherede hielt. Von den Vereinen 
wurden 7 goldene Fahncunägel gestiftet. Abends 
fand in zwei Lokalen Tanz statt, der viele der Er­
schienenen bis nach Mitternacht beisammen hielt. — 
Der hiesige Männergesangverein feierte gestern 
sein erstes wohlgelungenes Sommerfest. Um 4 Uhr 
begann unter Vorantritt der Kapelle der Ausmarsch 
nach dem Schützenhause, wo ein großes Vokal- und 
Jnstruinentalconcert stattfand. — Herr Mühlen- 
besitzer Meister, Inhaber des einzigen Getreide- 
geschäftes am Orte, hat seine Besitzung Krankheits­
halber an Herrn Rentier Schulz, den früheren 
Brennereiverwalter in Lalkau, für den Preis von 
36000 Mk. verkauft. — Die «Sommerseriell im 
Schwetzer Kreise beginnen am 17. Juli und endigen 
am 6. August. — Das Schlachthausbauprojekt 
hat die Genehmigung des Bezirksausschusses erhalten. 
Das Dominium Konschitz ist mit seinem Proteste 
abgewiesen worden.

[=] Zempelburg, 27. Juni. Von schönem 
Wetter begünstigt, unternahm gestern der hiesige

„Nein, ich muß mich geirrt haben, jetzt schmecke 
ich auch nichts," sagte Reinhold, das Glas fort­
setzend.

Unterdessen war der Tanz zu Ende und ein 
neuer begann, für welchen Reinhold Martha engagirt 
hatte. Sie gingen in den Saal zurück, um sich den 
übrigen Paaren anzuschließen. Aber kaum hatten 
sie einmal herumgetanzt, als das Pulver bei Rein­
hold zu wirken anfing. Alles drehte sich mit ihm 
in die Runde, es flimmerte ihm vor den Augen, 
das Bewußtsein drohte ihm zu schwinden.

„Ich fürchte, Fräulein Martha, ich werde den 
Tanz nicht zu Ende tanzen können, mir wird plötz­
lich so schwindelig, so unwohl, daß ich mich kaum 
noch aufrecht zu halten vermag."

Erschrekt blickte Martha ihn an; er war bleich 
wie der Tod.

„Mein Gott, was fehlt Ihnen, wie sehen Sie 
aus," rief sie angstvoll. „Schnell, schnell kommen 
Sie heraus "

Vergebens bemühte sie sich, den schon Wanken­
den noch zu einem Stuhle zu führen, seine Kraft 
reichte nicht mehr aus und besinnungslos stürzte er 
Zu Boden, sie im Falle noch mit sich reißend.

Zuerst glaubte man, Reinhold sei nur ausge­
glitten, wie das beim Tanze ja zuweilen vorkommt, 
aber als Martha schnell wieder aufsprang, Reinhold 
aber regungslos liegen blieb, eilten mehrere Herren 
hinzu, hoben ihn auf und trugen ihn hinaus. Alan 
sprengte ihm Wasser ins Gesicht, um ihn wieder 
zur Besinnung ztt bringen und wandle auch Essenzen 
an, doch alles vergeblich. Am eifrigsten zeigte sich 
Hermann dabei.

„Ich hätte nicht geglaubt, daß Faber so wenig 
vertragen kann," äußerte er, „oder er muß bei 
Tisch sehr viel getrunken haben. Nachher hat er 
mit mir nur ein paar Gläser Sekt getrunken."

„Faber sieht gar nicht aus wie ein Betrunkener, 
sein Zustand ähnelt vielmehr demjenigen, in den 
ein Mensch durch irgend ein Narkotikon versetzt ist," 
nahm Lieutenant Wessel seinen Kameraden in Schutz. 
„Ein Betrunkener sieht nicht so bleich aus. Ich 
will ihn sofort nach Hause bringen."

Er befahl dem Diener einen Schlitten zu rufen 
und als derselbe vorgefahren, wurde der noch immer 
Bewußtlose hinein getragen und Lieutenant Wrssel 
brächte ihn in seine Wohnung.

Unterdessen war Hermann nicht müßig. Bald 

katholische Gesangverein einen A:sfln,i in 
die Königliche Forst „Schmiede". Die B i.n.ligung 
war eine recht rege. 15 Wagen buörm:! a die 
Theilnehmer in den Wald. — Am nächsten Sonn­
tage findet in Linde das Kreis-Kriegerver- 
bandsfest statt. An demselben wird sich auch der 
hiesige Kriegerverein betheiligen.

—d. Mühlhausen, 26. Juni. Der Vieh - 
und Pferdemarkt am Mittwoch war mit beiden 
Thiergattnngen müßig beschickt. Angesichts der 
günstigen Heuernte wurden hohe Preise erzielt. 
Der Krammarkt am Freitage zeigte trotz günstiger 
Witterung ein wenig lebhaftes Bild. Beim Auf­
stellen der Schaubuden wurde von einem Bilden­
de sitz er ein Act von Rohheit verübt, indem dieser 
nach einem ihm im Wege stehenden kleinen Kinde, 
dem Sohne des Buchbinders Bock, mit einem 
schweren Schraubschlüsse! warf, welcher glücklicher 
Weise die Stirn des Kindes nur stark streifte. 
Blutüberströmt wurde der Knabe nach Hause 
gebracht. — Seit Jahren hat kein derartig heftiges 
Gewitter über unsrer Stadt sich entladen, als 
das am verflossenen Mittwoch. In mehreren Ort­
schaften der Umgegend hat der Blitz gezündet, so 
in Wuscn und Steegen. In letztgenanntem Dorfe 
bräunten dem Besitzer Gottsr. Marquardt Wohn­
haus und eine Scheune nieder.

□ Mohrringen, 27. Juni. Vorn schönsten 
Wetter begünstigt feierte die hiesige Schützengilde 
das Fest der Fahnenweihe. Die nette Fahne, 
hervorgegangen aus der Hand der Frau Rektor 
Fleischer, welche auf der Gewerbeausstellung zu 
Königsberg für eine Fahne des Jünglingsvereins 
prämiirt worden war, ist ein wahres Kunstwerk. 
Von 11 Uhr Vormittags ab concertirte die Wornl- 
bitter Kapelle im Garten des Viktoria Hotels, wo­
selbst auch die Begrüßung der auswärtigen Gäste, 
welche aus Osterode, Saalseld und Allenstein her­
beigeeilt waren, stattfand. Um 12ffr Uhr erfolgt 
der feierliche Akt der Fahnenweihe, wozu von aus­
wärtigen und hiesigen Vereinen eine ganze Anzahl 
Ehrennägel gestiftet worden war. Nach einem Um­
züge durch die Stadt und gemeinsamen Mittags­
mahl fand von 3 Uhr ab ein Prämienschießen im 
Schützeuwalde statt, bei welchem Herr Buchdruckerei­
besitzer A. Richter von hier den ersten Preis in 
Gestalt eines silbernen Vorlegelöffels errang. Bis 
zum Abend verblieb man bei fröhlichern Tanz im 
Walde, um dann nach erfolgten! Einmärsche in die 
Stadt noch recht lange im Garten des Viktoria- 
Hotels zusammen zu bleiben.

Lautenburg, 27. Juni. In der Stadtver­
ordnetensitzung kam die B ü r g e r m e i st e r w a h l 
zur Erledigung. Aus 75 Bewerbern waren vier 
zur engeren Wahl gestellt. Herr Buchhändler 
M. I u u g-Lautenburg wurde gewählt.

Keine Bleiche mehr nöthig 
Anwendung von Dr. Thompson S Seifen- 
pulver. Durch dasselbe wird blendend weihe 
Wäsche erzielt, ohne daß solche auch nur im 
mindesten angegriffen wird. Nur echt mit Schutz 
marke „Schwan".

war er hier, bald dort und wußte durch, wie ab- 
sichtslos hingeworfene Worte, die aber eben deshalb 
um so sicherer ihren Zweck erfüllten, die Meinung 
zu verbreiten, daß Faber vollständig betrunken 
gewesen sei, überhaupt ein wüstes, unordentliches 
Leben führe, hoch spiele und in Schulden stecke. 
Da nur einige Bekannte Fabers anwesend waren, 
gelang Hermann diese Verleumdung nur zu gut 
und bald wußte die ganze Gesellschaft alles 
mögliche Schlechte von dem armen Faber.

Herinann hatte seinen Zweck erreicht, die Ehre 
des jungen, strebsamen Offiziers war besudelt. 
Wie immer fand das Gerücht bald weitere Ver­
breitung und am nächsten Tage schon wußte die 
halbe Stadt davon. Auch hier bewährte sich das 
Wort Shakespeares, wieder aufs Neue:

„ . Gerücht ist eine Pfeife,
Die Argwohn, Eifersucht, Verleumdung bläst, 
Und von so leichtem Griffe, daß sogar 
Das Ungeheuer mit zahllosen Köpfen, 
Die immer streit'ge, wandelbare Menge
Drauf spielen kaum"

Nur drei Personen stimmten nicht in das all­
gemeine Gerede mit ein, sondern nahmen Partei 
für den so arg Verleumdeten, das war der Commer- 
zienrath, Martha und Lieutenant Wessel. Sie 
waren fest davon überzeugt, daß Reinhold nicht 
betrunken gewesen, sondern daß ihm ein Unfall zu­
gestoßen sei.

Als Hermann versuchte, Reinhold auch bei dem 
Onkel anzuschwärzen, kam er an den Unrechten. 
Entrüstet wies der Comnierzienrath ihn ab.

„Ich Hütte von Dir mehr Takt erwartet; ge­
rade Du mußtest Faber besser kennen, anstatt in 
solches verläumderisches Geschwätz miteinzustimmen, 
solltest Du ihn gerade in Schutz nehmen. Bei 
Tisch hat Faber nur wenig Wein getrunken und 
von den paar Gläsern Sekt konnte er unmöglich 
besinnungslos werben. Uebrigens machte er gar 
nicht den Eindruck eines Betrunkenen, er sah viel­
mehr einem in tiefen Schlaf Gesunkene!! ähnlich. 
Ich will nur hoffen, daß die Sache sich auf Härt 
und das Unwohlsein heute gehoben ist. Du könntest 
übrigens einmal heute bei ihm Vorgehen, Dich nach 
seinem Befinden erkundigen nnd ihm sagen, daß 
wir von seiner Schuldlosigkcit vollkommen über­
zeugt seien."

„Mit Vergnügen werde ich Deinen Auftrag
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,- mir mitzntheilen, schon von Erfolg gewesen, denn. aHgeioeiu . war 
Mau der Ansicht, - daß Fabev des Guten zu viel 
gethan und sich sinnlos betrunken habe. Natürlich 
stimmte-Hermann dem Zu,, mtd^prach absichtlich so 
laut, daß man auch an den Nebentischeu jedes 
Wort-Hören mußte. >v, .- >

Lieutenant Wessel war empört über solche Hand­
lungsweise. Eine Zeitlang hörte, er .was Gespräch 
ruhig, an, als.dasselbe aber -kein Ende nehmen 
moöte; fondenr einen immer gehässigeren Eharakter 
muiahm. ja als ycimami sich, isichsi schp, 
als eirreti lsilichfchea - W lüd
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Erfolg erziele ich überall mit meinen 
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Herr J. L. Reich, Mtst. 
strafte 31, entgegen. I llaüst

In unser Firmenregister ist heute 
eingetragen:

;i. daß die unter Nr. 752 einge­
tragene Firma.^«lluiius Böesel 
vorm. ^ck. ^Violüer" erloschen 
ist, nachdem.das Handelsgeschäft 

. durch Lauf auf den Kaufmann 
Max Laudien in Elbing über* 
gegangen ist, welcher , dasselbe 
unter Eigener Firma stsortfnhrt:

1). unter Nr. 9o7 die Firma „Max 
. Laudien6* in Elbing und als 

deren Inhaber der Kaufmann 
Max Laudien daselbst, 

Elbing, den/25. Juni 1898.
Nünigliches Amtsgericht.
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., 'Die' ‘ wieder- schiffbar, gemachte 
..Utbipger. Weichsel wird vom 1. Juli 
. d. M, ab für .heu öffentlichen Schiffs- 
werke'hr frei gcgeben lve^Len. .Der vom 
Königlichen Herrn ' Negierungs-Präsl-. 
deuten in Danzlg unterm 1L d. Mts. 
er-lassene Abgaheiuarif ist "im ^WtWatk 
der Königlichen' Negierung in Äanstg 

IX U- jaÄ 
: Ber dem Bcsahreu der 'ElblNger 

HöAchW" ist die. beiderseitig durch 
/Stangen bezeichnete Schifsfahrtsriuue 
zu/henutzen,
SO« 27. Juni 1898.
Ler Königliche Baüräth.
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W Fetiheringk! “Wl 
allerbester Herbstfang, 3 und 4 K, 
mit Floymen, gebe an Wiederberkäuser 
ganz billig ab.
Willi. Kraemer/ Leichnamstr. 34/45?
 

Gegenchetl möchte ich - Sie bitten 
was norgefallen ist."

lind nun erzählte Lieutenant Wessel ihm, um* 
er mitten ihr Saale nmgefallen und -besinnungslos 
liegen geblieben sei, wie man ihn aufgehoben nrid 
wie er ihn nach Hause gebracht habe: - „Daß-der 
Vorfall rechtes Aufsehen erregte, 'können Sie ' s!ch 
denken. Natürlich waren-LästerMgentgleich bereit, 
Sie für betrunken zn erklären, 
nicht' bin,' habe ich Ihnen schon gesagt/ 
Wessel seinen Bericht.

'i,'Datz kann ich -Jhnen auf -Ehrenwort^ ver­
sichern, daß ich vollkommen nüchtern war. 'Bei 
Tisch saß ich mit dem alten''Herm und Fräulein 
Maltha zniammen und habe -sehr wenig getrunken 
und nachher ebenfalls zwei Gläser Sekt mit Rgbe 
und-'Fräulein MartHa. Rabe forderte mich ahf, 
auf das Wohl seiner Cousine anzustoßen. Gleich 
nachher'wurde-ich besinnungslos." --

- „Merkwürdig!" ficht- Reinhold nach- einet Pause 
fort, „mir kommt da ein Gedanke: sollte- Rabe mir 
irgeitb ein Betättbnngsmittel in den- Sdkt geschüttet 
habtw'? Denn nun erinnere ich mich auch, daß das 
erste Glas einen eigen-thiimlichen Beigeschmack hätte 
und als ich dies äußerte, meinte er, ich hätte mich 
wohl gMäuscht, - er hätte garnichts geschmeckt. Has 
zweite Glas schmeckte in der That ganz attdörs. 
Aber ich 'wüßte nicht,- welchen Grund Rabe haben 
sollte, so etwas W thun:"

„Hm. ich muß sagen, daß Rabe mir höchst ün- 
sympathi-sch ist und ich habe- mich -schon im Stiften 

'gewundert, bäß Sie so'--intim mit ihm sind. Ich 
bi'n der stst'berzettgn-ng, daß der Mensch falsch ist. 
Er hat einen häßlichen Blick und ein viel zu gleiß- 
nerischeS Wesen. Sie-thäten -gut,-' sich-vor ihm M 
Acht 'zu nehmen. Wer weiß, ob er nicht auch Ab ­
sichten auf feine Cousine- gehabt 'hat und nun, da 
er sich von Ihnen a u s gest och etr; sie h t -/' irgend-'einen 
schlechten' Streich gegew-Sie gsplant hat."-.- 

0' ''l,'Dä"habest''Sie mich auf ftitcn '-gaüz.MuetirGö-' 
ddstkeü-' gebra-chtj' siedeUfalls'' werde ich! in Zukstn'fti 
stecht vorsichttg fern." w:l-/ ; - w .- !'. (La<i i

Lieutenant Wessel entfernte'-sich' bald "und ließ' 
'Fäber mit- ftinen-Oedünken' allein!'' ' > t.v ; /n.c 

'■'/ „Sollte- 'es -Möglich sein, daß Rabe sstlsches 
Spiel-mit-mir treibt?^" dachte -er bei sich -selbst. 
„Er war doch stets'so zuvorkommend und freundlich 
zu mir."

Hier wurde er in seinem Sinnen unterbrochen. 
. .lt)nt^e geklopft und - auf sein „Herein" trat Rabe 
tw das Zimmer.

AnhaSÜsche Speaal-. „ .Baugewerk-, und ^ahrimeister 
auschui© Knrse ur Tiefbau- u. Steinmptztechniker 

—s, « a Vorkursus Oktober. XVintersemes'te* 4. Ifovember.
XSi®EJSs. ^taats^PrüfHftgS^Comnjss^^^^^

te, Faber 
>^cht einmal 

sein Ehrenwort hielte,, staub; Wessel auf, trat an 
Rabes Tisch, und sagte zu diesem:

„Mein Herr, Sie--chaben soeben über einen 
Kameraden ehrenrührige Aeußerungen, gethan, die 
Sie nicht zn beweisen vermögen. Ich -fordere, Sie 
auf, Ihre Worte augenblicklich zmü.tzunehmen."

„Ich nehme garnicht^ zurück"-, rsief Hermann, 
-,was ich gesagt habe, halte ich. aufrecht." .-

„Dann erkläre ich Sie für einen ganz infamen 
Lügner, der verdiente^, .mit drrrReitpoitsche fKnstolche 
Ve-rläumdungen-gezüchtigt zn werden."

„Herr, was muerstehen Sie sich",. brausteRabe 
nun auf, scheinbar empörst .in -Wirklichkeit, ober 
hoch erfreut, denn das war ja.gerade seine Absicht 
gewesen, einen öffentlichen Skandal zu provoziren. 
„Was ich gesagt habe, kann ich jeden Augmiblick 
beweisen. -Ihr Eifer wäre etne§_ Besseren würdig "

„Wenn Sie noch ein Wort sagen", rief Wessel 
stm höchsten Zorn, „dann vergeffestch mich und. "

Er konnte den Satz nicht vollenden.. Ein älterer 
Hauptmanni von seinem Regimentch der ditn Wort­
wechsel augehört hatten trat jetzt näher und sagte:

„Mäßigen-Sie!sich, Herr Lieutenant,, Milch ich 
bin Zeuge der- schweren BeteidiMugen,i-avetche Herr 

-Mbe- auf Lieutenant Faber gehäuft hat und welche 
.er-wird-bettreteü! müssen, aber hier, ist!i nicht der 
Ort-dazu, die! Sache! weiter zuiv^chandchstutassen 

-Sie uns -daher in ein Rebenzimm-er tgehen.st. -
- Der-iMrschlag --ward angenümmen^-!,- Die drei 

verließen das " Gastzimmer iüuUndiTsgmgeUüsjn ein 
Scharatzimmer.' .M'tutlwu tchin r"O

.-ist „Run, . Herr iRabeä.bitte, ichaSie-,.Ihre -Aeweise 
für die Behauptung-s. (LieAtenanh iFaber i.! habe sein 
Ehrenwort gebrochen, vorzubr-Mgen," begann der 
Hauptmamr. «-?.&wva thun ttzst A;

„Mit Vergnügen,"antworteteOermaM .nnd es 
war das keine Phrüst- die er! brauchte, denn es war 
ihm in. der That..ein- tensticheL Vergnügen,.- jetzt den 
Hauptschlag gegen.!Faberszu- führert^ chuo d;. i 

"i Langsam zog er feine Brieftasche chergns- ent­
nahm derselben den von ihm selbst geschriebenen 
aber mit der echten Unterschmfti Fabers Mstsehenen 
Schuldschein über ^Ohst) MürL reichte ihll hohn- 
tächelud dem Hnuptmanna!.- -Bistej-.der Beweis 
wird wohstgenügend? hnurütZ VäM ' 
-U'st-st--<■ »6 ’jd (Fortsetzung;

V kostet durch die Post -bezogen mtr Mk. 1,50 pro Quartal ®Sr 
e|» istcl. Bestellgeld. 41
A ; Die „Werder Zeitung" unterrichtet eingehend) über alle wich- 
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aus Stadt ttnd Land.
? Der billige Ansertionspreis, w Pig dje 4gesp. Corpus-' js 
t zsile, wird voin inserirenden Pnhliftim ergiebig ausizftintzt.
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fragte er dann mit einem Seitenblick auf die llhn- 
i.? st,Ia/uiächestmii eine Tasse recht starken Kaffee, 
^Kr.Mhstuistgut thun." 5 -u- '-u |

ÄA'_ BMM.. tkWe '/'sich hinaus und Rein hold 
ststchE sich' .stÄ Erlebnisse 1 des 'gestrigen- -Alum-ds 
stMWchtstkß' Mtkck W tüfeiu Aber sio -sehr er 

't-r'tvstntk sich hust-'his'zst dein' 
blicke besinnen, wo er mit MärthaistM ÄaV^' 

eäiiK"''chlstD'Sck PMstM Md" dännstist Malchck- 
stsigst'retW'wak. - ’WässtMter!geschehen-' 

Lflf l

"0 WÄMWW . 
ui "Nun st st ick Sie 'endlich'.auf gbivacht ?' Hch fürchtete -
?n3nnfÄ’:?Wg D'iMWchk - mißt'" istehr 'Erwachen 

mTü-Ä” MäNi ^.Sie^'imw Mst iväs ' ist'Ihnen 
-es!-Äl passir'tst ,' Doß 'Sie-'zN vi-el'getrUuklN hatten, 
•nie" man brhanpkeil'wollte/ -glaube'- ich" nicht.- ■ Es 
,')W ob'sie-eich Schlaf- oder -BetänblMgsMlttel 

iiiia genostm^n hstrsti. und üocst heute- morgens-lagen
Sie '.'i'u 'ehicin' 'todesühnftchen Schlafe,- daß es. u-n-- 

t -Mst Sie zu^ersttünterrnstis Ich,' habe Sie
Deshalb amii"ruhig liegst! läffstst mid Ihr'-Fehlen 

ß;: st-im Er.-stnren"eNlschnldigt.' 
ckuo, --1"- '-^Hchanii'^.hffck"'"AikgegÜeft'M0mhM^ '7,wenn 
•r;ty ^ijwr"ilin"MistkärnNg'-übi'r 'ck.it Botgäckge-- 

des aesirjgen .Abends fragen, so staiiti-ich" dar über 
"'stiichts ÄivsaMl, '"tüit" fthkst"stdt^ Emstierungj Mk

(6hi5lmd|Bülini
D. R. P. Nr. 67292 und 71635, liefert 
zu billigen Preffen und in den ver- 
stchiedenstelistaUch verzidrten Hichriftckrken, 
iij milchweiß,' schwarz, stöld,; silber und 
bstntfarbrch die Alleiuverkaufsftrlle voll
E. Schelf ler! UW,.

. Spiegeln mck Fensterglashandlung,
- -' t Ban- und Luxus-(Älaseren

Mildern
| ’v’ --UV wir st>'. . > c-.ur pro

in jeder Ausführung, gerahmt und lmgerahmt, zu l
' ' ? Preisen. '

Für Sattler! 
gThran, Vaselinlederfett, 
Leder lack in allen Farben, 

Lederappretur 
billigst.

(Wiederberkäuseru möglichsteff - Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserste. 44. 
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Gallen zur Erde mitgetisfen wurde, was Ihnen 
vielleicht gar-nicht mehr^-'erinnerlich ist." - <-■ 
i „Nein) ich kann mich tu .der-That auf garnichts^ 

ckesinnetl.- 'Allein das kanti ich Ihnen versichern, 
daß ich absolut nicht betrunken war, wie Sie 
vielleicht anzunehmeil scheinen/^'- antwortete Faber 
ernst.

Rabe lächelte verschmitzt und erwiderte dann, 
Faber anblinzelnd: „Nun ja, ich werde dem Onkel 
und Martha schon sagen, daß es ein „plötzliches 
Unwohlsein" war, allein unter uns brauchen wir 
doch nicht Verstecken spielen. Sie hatten wahrschein­
lich bei Tisch ein lvenig hastig getrunken und her 
kalte Sekt darauf, sowie die Hitze im Saal das 
alles zusammen bewirkte das Unwohlsein. Jedem 
andern hätte das auch passiren können. Nun," das 
ist ja auch weiter nicht schlimm, nach ein paar 
Tagen spricht Niemand mehr davon. Wenu ich 
Ihnen übrigens rächen soll, halten Sie sich eiisige 
Zeit vom Hanse des Onkels fern, bis sein erster > 
Aergor verraucht ist. ■ Ich will Sie schon bei ihm 
entichuldigen."

In Reinhold lohte der-Zorn auf, als er Rabe 
so sprechen hörte, aber er hielt an sich Und ließ 
ihn ruhig zu Ende kommen, dann sagte er, scharf 
jedes Wort betonend;

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich nicht' 
betrunken gewesen bin. Uebrigens mußten Sie das 
wissen, ' und ich bedau're, mich in Ihnen getäuscht 
zn haben. Statt mich in Schutz zu nehmen, 
stimmen Sie in ckas verläumderische Gerücht mit ein/"

„Aber ich bitte- Die, ereifern Sie sich deswegen 
doch' nicht so,- so böse war meine Bemerkung ja 
nicht gemeint."

Er erhob sich- und ging. Den Wunsch seines 
Onkels, sich nach Fabers Befinden zu erkundigen 

-hatte er ja erfüllt, aber -den Auftrag,- Faber -stie- 
' Theilnahme des Onkels i'aüszudtücken linb ihn 
seines Wohlwollens "zu versichern, hatte er 'chtade 

«ins Gegentheil' verkehrt 'u-ud ihm' gesagt, ckÄßcker 
-Onkel' böse sei.'"-'So -hofftei>er>"Möinhold-Mv einige 
Zeit vorn Hause' des > Comlüerzieuraths -fern, zu 
halten. - - Kzchlsm >'•1 -"": 1 1!"1 v: - -

u „So, nun ist'Alles gut 'vorbereitet,murmelte 
Rabe vor sich hin,' „nun kann ich den Haupt'schlag 
auf den ''verhaßtem Nebenbuhler führen,, der Ihn 
vernichten ntnß." - ,

Langsam schleuderte er dem „Gambriuus" zu, 
wo er hoffen durfte, Offizier vowFabers Regiiuent 

-zu treffen.- Er hatte sich -nicht getäuscht -auch 
Wessel-' war dort. In- feiner Nähe 4ieß er. sich an 
einem Tische bei mehreren -- jungen Kaufleuten 
nieder. ^Einige von ihnen waren ebenfalls- auf 
dem gestrigen Balle '-gewesen und so -war es 
natürlich, daß sich ckM Unterhaltung bald'uns die 
Einzelheiten desselben drehte. - Auch Fabers Unfall 
wurde berührt '-Und mit Genugthuung benierttr 
Rabe-, daß seine Be-mühungen, -ihn Zu- diskredistreu--

ia,wstDÄl>-angrhsrt^fjatie^ 
glücklich darüber, daß. der Onkel IN löscher 

Wich . AstckWchM^eiittM.^ Als sich diesTWre 
Mkesi Hckmann geschlossen' hatte, fiel - sE'Msm 
aMpafiMelt 'Gebähte- nckchgebend, dem' Dstk^-^stm 

tttck 'küßte iylr/' 'st-st st .ststst ' " st st ' 
„Wie gut Du bist, theurer- Onkel, daßDtkDtch 

?;■■■ ariliem Nelleii'mde'ien so gütig anniminst." 
ErstMflt blickte der EoNimerzienrath sie an und 

: sagte dann:
„?,ft da-.' nicht die Pflicht jedes Rienschen, sich 

stistes Schuldlosen anzunehmen, wie vieck mehr -muß 
"män diese Pflicht an einem-Freunde erfüllen."

V. 
ststst 1 (betroffen bis ins Herz.

M war schon Heller Tag, als Reinhold endlich 
-:wuchte. Thut war'so wüst int Kopfe, kaum lpar 

Im Staude, sich zu erheben. • Er sah nach der 
'stAhr ui'ck'ch-wahrt'e ittit. Schrecken, daß es bald zwölf 

maP Ttu;n klingelte er seinem Burschen.
M8Wl hast Du mich nicht zur rechten Zeit 

' stwrikt?" fuhr er ihn"ein.
„Zn Lisei-l, Herr Lieutenant, hab sich geiveckt 

. ,sechs Uhr, war aber Herr Lieutenant nicht wach 
zn Ri Soll sich ' nur -schlafen' lassen, Herr 
Lieutenaiit, hat Herr L'ienteiiant Wessel'gesagt, ials- 
sich heflill.'Morgen hier war," Mschuldigte sich der 
BurWS „Befehlen 'Herr Lieutenant noch Käffest?"

iitwf b 14,- xt
-lynnuü

E Der;
h tm i. f i.n.1

kvNnte sich^nur bis'zilstdem-
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--,NuU, mein Lieber, wie geht es Fhne-N?" ÜCr
gann er nach gegenseitigem Gruße. „Haben' Sie
den gestrigen kleinen Unfall verschmerzt? Ich n nist
gestehen, es war recht- fatal, so mitten? in der
Gesellschaft vom Weine-übermaunt zu werden.' Msein
Onkel ist ganz verstimmt-ckarübev/' auch M4Mt, ibar
ganzs en trüstet, um- so iNehr-P- da sie von UJHnen im
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